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Nanking , 13 . Dez . Marschall Tschiang-

kaischek teilt mit , daß er das zweite Ulti¬
matum , daß von dem japanischen Ober¬
kommando aus Mukden wegen der Räumung
Kintschaus an ihn gerichtet wurde , abgelehnt
habe . Er erklärte , daß er Kintschau nicht
ohne Kampf räumen würde.
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Auf Einladung von Hearst sollte Adolf

Hitler in der Nacht vom Freitag zum Sams-
! tag eine Rede vor der amerikanischen Oef-
r fentlichkeit halten , die mittels Fernsprecher
c bis England und von da durch drahtlose Te-

lephonie auf den amerikanischen Rundfunk
mit sämtlichen Sendern der Vereinigten

>: Staaten , Kanadas und Mexikos übertragen
werden sollte . Die Regierung Brüning hat

i im letzten Augenblick die Wiedergabe dieser
: Rede verhindert . Die anglo -amerikanische
? Presse hat trotzdem die beabsichtigt gewesene

Rode ihren Lesern unterbreitet . Die Rede.
deren Text vereinbarungsgemäß festgelegt

: worden war und auf deutsch und englisch
i durchgegeben werden sollte , hat folgendenc> Wortlaut:

„Ich möchte zuerst Mister Hearst für die
i mir gebotene Gelegenheit , durch die Hearst-
i Presse und die Columbia -Rundfunkgesell-

schaft dem amerikanischen Volk eine kurze
vi Darstellung von Weg , Sinn und Zweck der
w nationalsozialistischen Bewegung in Deutsch¬
st: land zu geben , meinen Dank aussprechen.

Die nationalsozialistische Bewegung
ist heute die größte politische Partei

Deutschlands.
Im Jahre 1919 , wenige Monate nach Be-

endigung des Weltkrieges , gründeten ein
A paar Männer und ich einen kleinen politi-
w sähen Verein , der zunächst nur 7 Köpfe um-
1 faßte . Unter uns befand sich kein promi-
rs nenter Name , der im politischen Leben bis-
i !. her irgendeine Rolle gespielt hätte.
) Ein Jahr später betrug die Mitglieder-
t : zahl 64 Männer und Frauen . Wieder ein
^ Jahr später 3070 , ein Jahr später 7000,
!N 1923 erreichte die Partei rund 30 000 Mit¬ist glieder.
s Nach einer kurzen Periode der Verfolgun-

gen und Bedrückungen trat sie erneut unter
, meiner Führung ins Leben und zählte schonL 1927 über 70 000 Mitglieder , 1930 aber 6,5

Millionen Wähler , und
heute ist sie unbestritten die größte

Partei
.L Deutschlands mit einer Wählerschaft von 14h: bis 15 Millionen.

Ein unerhörter Siegeszug,
s , wie die deutsche politische Geschichte keinen
m zweiten ähnlichen auszuweisen vermag ! Die
rk Gründe für diese enorme Entwicklung sind

folgende:
: Im Jahre 1928 erlebte das deutsche Volk

> den schwersten und entsetzlichsten Zusam-
menbrnch aller Zeiten . Alle bestehenden

f politischen Parteien waren mehr oder we¬
niger für diese Katastrophe mit verant-
wörtlich . Es schien mir notwendig , daß

Ü' eine neue Partei aus den jungen Genc-
jsi rationen gebildet würde , die sowohl dem
1 deutschen Volke als auch der Welt gcgen-

I! über mit nichts belastet sein konnte.
„Der Sieg des Kommunismus in
Deutschland würde der Anfang einer

Weltkatastrophe sein !"

? Im Augenblick der Gründung unserer Be-
l-w wegung stand Deutschland zum erstenmalr. am Rande des Bolschewismus.

Seit diesem Tage verfolgt die Bewegung
als oberstes Prinzip unter keinen Umstän¬
den eine Entwicklung zuzulassen , die ein so
großes Volk wie das deutsche dem Bolsche¬
wismus und damit der kulturlosen Barba¬
rei ausliefern würde.

So wie heute , waren wir schon vor 12
Jahren überzeugt , daß der Sieg des Kom¬
munismus in Deutschland der Anfang ver
allgemeinen Weltkatastrophe sein würde.
Das politische , kulturelle und ökonomische
Leben der zivilisierten Nationen ist mit¬
einander so verflochten , daß ein Stoß , ge¬
gen Deutschland gerichtet , sich unweigerlich
sofort nach außen hin fortsetzen müßte.
Alle Hoffnungen auf eine Genesung der
Welt von den heutigen Leiden und Scha¬
den müßten in dem Moment begraben
werden , in dem die rote Sowjetfahne von
Moskau bis nach Hamburg und Heidelberg
getragen würde . Die Folgen wären für
die Welt nicht auszudenken.
Der Kampf gegen diese Gefahr ist ein un¬

geheurer und schwerer . Die durch einen un¬
vernünftigen Haß diktierte politische und
wirtschaftliche Behandlung Deutschlands seit
dem Diktat von Versailles hat es zuwege
gebracht , bei uns über 6 Millionen erwachse¬
ne Kommunisten zu erzeugen , die sich selbst
als Avantgarde der Weltrevolution von
Moskau erklären . In Amerika ist der Kom¬
munismus noch verhältnismäßig unbedeu¬
tend . Würde Amerika heute im selben Pro¬
zentsatz zwölf Millionen Kommunisten zäh¬
len , mit den gleichen Tendenzen und den¬
selben Zielen , dann würde man die Not¬
wendigkeit unserer Bewegung , den Kampf
gegen diese Weltpest mit äußerster Ent¬
schlossenheit aufzunehmen , verstehen.

„Der französische Imperialismus
.st nach Moskau die größte Welt¬

gefahr"
Angesichts dieser ungeheuren Gefahr möch¬

te ich als deutscher Nationalsozialist hoffen,
daß aus einem innersten Selbsterhaltungs¬
trieb heraus auch durch Amerika unserem
Kampfe Sympathie entgegengebracht wird,
indem man hilft , wenigstens einen Teil der
Ursachen des Bolschewismus mit zu beseiti¬
gen . Ich glaube als Nationalsozialist , daß
es nicht genügt , den Krieg nur auf den
Schlachtfeldern zu liquidieren , sondern daß
er auch aus dem täglichen Leben der Völker
verschwinden muß . Die Verewigung des
Kriegshasses durch den Vertrag von Ver¬
sailles führt zu einer Zersetzung der Soli¬
darität der Nationen und damit zur Welt-revolution.

Unsere Bewegung verkörpert die
Jugend eines 70 -Millionen -Volkes,

dessen Bedeutung für die allgemeine Kul¬
tur der Welt allein durch Namen wie Al¬
brecht Dürer , Hans Holbein , Bach, Händel,
Beethoven , Mozart , Schubert , Wagner , Kant,
Goethe , Schiller , Schopenhauer usw . be¬
wiesen ist. Für was will man uns ver¬
antwortlich machen, um eine Behandlung zu
rechtfertigen , die uns für immer zu einer
Nation zweiter Klasse stempelt und unter
Umständen morgen schon wieder französische

Neger als Besatzungstruppen zum Rhein
bringen kann ? Wenn die Welt eine solche
Degradierung deckt, dann darf sie sich auch
nicht Wundern , wenn am Ende einer solchen
Entwicklung das Gespenst des Bolschewismus
steht.

Ich kenne den Krieg . Meine Bewegung
will den Frieden für Deutschland , den
Frieden für Europa . Wir verstehen daher
auch nicht , daß durch die Tyrannei der
französischen Rüstungen in Europa und
in der Welt keine Ruhe einkehren soll.

Der französische Militarismus bildet
zusammen mit dem russischen Bolschewis¬
mus heute eine der größten Gefahren für
die ruhige Entwicklung der Menschheit.
Meine Bewegung erkennt jede von Kauf¬

mann zu Kaufmann gemachte private

Der unverbesserliche „Sieger"
London,  13 . Dez . Der Neuyorker Kor¬

respondent des „Daily Telegraph " hat
Kenntnis von einer französischen Geheim-
instruktion erhalten , die nach dem deutschen
Brief an die BJZ an die französischen Bot¬
schafter im Auslande versandt wurde , und
die ihnen genaue Anweisung gibt , wie sie
ihre Verhandlungen über die Reparationen,
die interalliierten Kriegsschulden und die
kurzfristigen Kredite anlegen sollen.

Das Dokument ist in die Hände gewisser
diplomatischer Kreise in Washington ge¬
langt . Es scheint, wie der Korrespondent
versichert , durchaus authentisch zu sein , ob¬
wohl Paris vielleicht ein Dementi aussenden
wird . Die Denkschrift befaßt sich mit folgen¬
den fünf hauptsächlichen Punkten.

1. Deutschland bleibt auf Grund seiner
Verpflichtungen die es im Haag freiwillig und
feierlich einging , an den Aoungplan gebun¬
den , der auch weiterhin die Reparationsver¬
pflichtungen des Reiches bestimmt , und zwar
unbeschadet des eingegangenen Moratori¬
ums , das sich an die außerordentlichen
Schritte anschloß , die vom Präsidenten Hoo-
ver unter dem Druck der Umstände vorge¬
schlagen waren . Insbesondere muß die voll¬
ständige Trennung zwischen geschützten und
ungeschützten Zahlungen aufrechterhalten
bleiben , was selbst während des gegenwär-

Wie soeben im Reichsministerium bestimmt
worden ist, soll der erste Wahlgang für die
Präsidentschaftswahl schon am Sonntag , den
13. März , stattfinden und für den zweiten
Wahlgang ist Sonntag , der 10. April , in
Aussicht genommen.

Bekanntlich wünschen gewisse Kreise ein
weiteres Verbleiben Hindenburgs im Amt.
Man hatte gehofft , daß im Reichstag eine
Zweidrittelmehrheit für eine Verlängerung
der Amtsperiode Hindenburgs vorhanden
sein würde , wie das s. Z . mit der Amts-

Schuldverpflichtung an . Das Recht aber , ein
Volk aus politischen Gründen für unabseh¬
bare Zeiten mit Tributen zu belasten und
dadurch zum Dauerbankrotteur zu machen,
wird die nationalsozialistische Bewegung
niemals  anerkennen.

Meine Partei ist nicht eine Bewegung
der Verzweiflung , sondern eine Bewegung
der Hoffnung . Wir glauben , daß wir auf
streng legalem Wege die Macht in Deutsch¬
land erobern werden . Unsere Parole wird
dann heißen : Der Welt geben wir , was wir
ihr gerechterweise schuldig sind , dem deut¬
schen Volke aber sichern wir , was es als
souveränes Volk zum Leben braucht . Wir
wollen nichts anderes als eine monroe doc-
trin für alle deutschen Männer . Frauen und
Kinder unter dem Motto : Deutschland
den Deutschen !"

tigen Moratoriums beachtet worden sei.
Dadurch , daß das Deutsche Reich selbst Zu¬
flucht zu den im Joungplan bezeichneten
Maßnahmen genommen habe , um sich beim
Ablauf des Hoovermoratoriums solche Vor¬
teile , wie sie durch die Umstände gerechtfer¬
tigt sein mögen , zu sichern, hat es die Ini¬
tiative ergriffen , die jede noch bestehende
Unsicherheit über die Rechtsgültigkeit des
Joungplanes zerstreuen muß.

2. Dadurch , daß die deutsche Regierung
um eine Einberufung des beratenden Aus-
schusses ersucht hat , betont sie die Tatsache,
daß die im Aoungplan vorgesehenen Zah¬
lungserleichterungen nicht mehr der gea ?n-
wältigen Lage entsprechen . Die französische
Regierung weist zwar darauf hin , daß
Deutschland zum großen Teil selbst die Ver¬
antwortung für die finanziellen Schwierig¬
keiten trage , mit denen es heute kämpfe,
aber sie sei zu dem Zugeständnis bereit , daß
die wirtschaftliche Krise , deren Größe und
Ernst alle Erwartungen übertreffen , gewisse
Berichtigungen innerhalb des Rahmenwer¬
kes 8er Vereinbarung über die Schulden
rechtfertige . Aber diese Berichtigung dürfe
nur für die Zeit der wirtschaftlichen De¬
pression gelten . Eine andere Möglichkeit be¬
steht nicht, oder nur dann , wenn die Ver¬
einigten Staaten endgültig einer Herab¬
setzung der interalliierten Schulden zustim¬men.

zeit Eberts der Fall war . Der Reichsprä¬
sident hat aber auf das Bestimmteste ein
solches Ansinnen abgelehnt . Daher ist eine
Ausschreibung der Wahlen nötig geworden.

Die Kandidatenfrage wird also schon sehr
bald akut werden . Schon erdreistet sich die
jüdische „B . Z . am Mittag ", an Hindenburg
den Wunsch heranzutragen , sich auch „in die-
sem Kamps einer Front zur Verfügung zu
stellen , deren Ziel die Rettung vor dem fas-
zistischen Chaos ist."

Man kann also auf allerhand gefaßt seinl
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Trotz der wirtschaftlichen Notlage , die je>

den Volksgenossen zu den größten finanzi-
kUcn Einschränkungen zwingt , waren im Mo-
nat November nicht weniger wie 53 0VÜ—
drciunbfnnfzigtausend — Neubeitritte in die
NSDAP . zu verzeichnen. Wir meldeten, daß
hie sieüenhunderttausendste Mitgliedskarte
ausgestellt wurde. Heute liegen bereits wie¬
der über 40 009 ausgefüllte Aufnahmescheine
im „Braunen Haus ", die der Erledigung
harren . Da der Mitgliederzugang in gleicher
ssst- rke anhält , als sich die Parteileitung ge¬
zwungen, für den Monat Januar eine Mit-
gliedersverre anzuordnen , um die vorliegen¬
den noch nicht erledigten Neuaufnahmen or¬
ganisatorisch einzugliedern und auch den
Ortsgruppen und (stauen die Möglichkeit zu
geben, in diesem Monat an der inneren Fe¬
stigung ihrer Organisation zu arbeiten.

Hamburg , 12. Dez. Der Beirat und der
kaudesausschutz der Landesausschuß der
Deutschen Volkspartei faßte folgenden Be¬
schluß:

„Dr Landesausschuß stellt fest, daß die
Koalition , die stüher zwischen der Deutschen
Staatspartei und der Sozialdemokratischen
Partei bestanden hat, mit dem Zusammen¬
treten der am 27. September 1931 gewähl¬
ten Bürgerschaft beendet ist. Nachdem der
gesamte Senat zurückgetreten ist, führt er
mach der Verfassung nur noch die Geschäfte
bis zur Bildung des neuen Senats weiter.
Nach dem Sinn der Verfassung und des
Senatsgesetzes hat die Bürgerschaft den
neuen Senat ohne Verzug zu wählen. Die
Wahl ist bereits verzögert. Der Landesaus¬
schuß ersucht daher die Fraktion der Deut¬
schen Volkspartei in der Bürgerschaft, den
Herrn Präsidenten des Senats aufzufordern,
auf Grund Artikel 41 der Verfassung dahin
zu wirken, daß nunmehr diejenigen Parteien,
die Verantwortung übernehmen , die sie nach
dem Ausgang der Wahl vom 27. Septem¬
ber zu übernehmen haben, und er erwartet
von den Deutschen Volkspartei ungehörigen
Mitgliedern des Senats , daß die ihr Amt
niederlegen, wenn die Wahl eines neuen Se¬
nats jetzt nicht ohne weiteren Verzug von der
Bürgerschaft vollzogen wird."

Und in Bremen?

vr » Völkerliim «!
VLNSgt

Paris , 11. Dez. Nach dem gestern erfolg¬
ten Abschluß der fast vierwöchigen Tagung
des Völkerbundsrates soll der Redaktions-
ausschuß mit dem Ratspräsidenten Briand
auch weiter von Zeit zu Zeit zusammen¬
treten , um gewissermaßen die Brücke von der
Pariser Tagung zur nächsten Genfer Ta¬
gung des Rates zu schlagen. Tatsächlich
liegen die Dinge so, daß der Rat in der
mandschurischen Streitfrage ungefähr dort
wieder angelangt ist, wo er sich zu Beginn
seiner Pariser Tagung befunden hat.

Die großen Pariser Nachrichtenblätter ent¬
halten sich im wesentlichen einer Kritik
über das Ergebnis der Ratstagung , wäh¬
rend die Blätter der Rechten und Linken
ohne Beschönigung ihren Mißerfolg zu¬
geben. So sagt der sozialistische„Populair ",
Laß Japan sich trotz seiner Zustimmung zur
Entschließung alle Freiheit hinsichtlich der
Fortsetzung der Feindseligkeiten vorbehalten
habe. Der „Figaro " spricht von der Ohn¬
macht des Völkerbundes. Seinen dreimona¬
tigen Anstrengungen sei es nur gelungen.
Lis Lage in der Mandschurei noch zu ver¬
schlimmern.

London, 11. Dez. Die „Times " stellt in
einem Leitartikel über „Frieden und Völker¬
bund " fest, daß der Völkerbund eine ernste
Schlappe erlitten habe, da es auf der Pa¬
riser Tagung an Festigkeit gefehlt habe.

ÄSN 8SÄ1SNÄS DMLSL
Die Folgen einer Preisdiktatur

Mit der letzten Notverordnung glaubt der
Herr Reichskanzler sein vor mehr als Jah¬
resfrist gegebenes Versprechen vom Preis¬
abbau erfüllt . Was ist es nun mit dieser
schönen Forderung , die zwar mit Gesetzkrait
auf dem Papiere , in der Generalvollmacht
für den neuernannten Preisdiktator besteht?
Es ist erschütternd, wenn man mit ansehen
muß, wie alle Ansätze dreier Regierung , an
sich gesunde Forderungen in die Tat umzu¬
setzen, scheitern, mehr noch, kläglich ins Ge¬
genteil ausarten . Geradezu katastrophal aber
ist das praktische Ergebnis der krampfhaften
Versuche die unerschwinglichenPreise — un¬
erschwinglich bei dem Minimum , das dem
arbeitenden Volke verbleibt — herunterzu¬
setzen.

Wieder versucht man nun dem Arbeiter,
Angestellten und Begucken und alle den
„Not-Opfern " der Brüning -Politik die

neuen , unerhörten Belastungen mit dem
Luftschloß des Preisabbaues aufzuschwatzen
Was wäre denn in Wirklichkeit gebessert,
wenn tatsächlich— was nie eintreten wird —
die Preise im gleichen Prozentsatz wie die
Kürzungen am Verdienst abgebaut würden?
Nichts, gar nichts ! Die Not , mit ihr das
Schwinden der Konsumkraft und damit auch
der fortschreitende Bankrott der Wirtschaft^
zweige würde anhalten . Selbst der heute noch
arbeitende und frohnende deutsche Mensch
kann mit seinem kümmerlichen Verdienst w
nur das Notwendigste bestreiten . Nach den
neuen Belastungen nicht einmal das , auch
wenn die Preise heruntergingen . Ein an-
derer ist wiederum der Nutznießer der beab¬
sichtigten Preissenkung , die sich dadurch zur
Preiskatastrophe auswirkt : das internatio¬
nale Finanzkapital!

Gestützt auf ihre Devisen werden auslän-
ische Ardische Aufkäufer den deutschen Markt ab¬

grasen und wie in der Inflation gleich
Hyänen auf dem Schlachtfelde die Leiche der
deutschen Wirtschaft fleddern . Deutschland
muß unnachsichtlich die hohen Preise der aus¬
ländischen Waren bezahlen, der Wert der
Ausfuhr sinkt jedoch entsprechend den In¬
landspreisen . Die Ware wird entwertet , der-
schleudrt. Alleiniger Nutznießer ist das Fi¬
nanzkapital mit seinen internationalen Tru¬
sten und Konzernen , die jetzt schon wieder
zum Schlage ausholten . Das ist die Folge
dieser Wirtschaftspolitik.

LunkienirontrsNe?
Unter dem harmlosen Wort „Still

Halteverhandlungen " werden gegenwärtig
Pläne geschmiedet, die von ungeheurer Trag.
weite sind und nichts anderes als ein Wie
deraufleben der Bankenkontrolle in schlimm
ster Form bedeuten . Wie aus Paris gemelde
wird , ist in der Frage der kurzfristigen Kre
dite eine Einigung zwischen Frankreich und
Amerika zustande gekommen, die nur eine
Verlängerung der handelsmäßigen Kredite
auf deutsche Ausfuhrwaren vorsieht. Die Fi
nanzkredite sollen nach französischer Absich
unter allen Umständen gekündigt und zurück
verlangt werden . Höhnisch erklärt man , daß
die hohen Zinsen , die Deutschland schon be
zahlt hat , eine Entschädigung für entstehende
Verluste aus der sofortigen Kündigung be¬
deuteten . Man werde rücksichtslos aufs
Ganze gehen und vor nichts zurückschrecken

Außerdem sind Frankreich und Amerika
entschlossen, ßcharfe Kontrollmaßnahmen in
Deutschland ömtchzuführen . Es ist also mit
einem Wiederaufleben des Reparationsagen¬
ten zu rechnen, der in Deutschland herrscht
und in deutschen Betrieben herumschnüffelt.
Damit wären wir glücklich wieder in die
herrlichen Dawes -Zeiten zurückversetzt, aus
denen man uns endgültig herauszuführen
glaubte.

Nachdem sich unsere Regierungen nn
Schweiße ihres Angesichts um die Kommen
zialisierung politischer Schulden bemüht und
dabei leider auch Erfolg erzielt haben, kommt

an ÄseM un«I §§!
die Ohren steif, behaltetEine Welle von Haß und Verleumdung

will sich in letzter Stunde dem Sicgesmarsch
der NSDAP . entgegenwerfen.

Stützpunkt um Stützpunkt , Ort um Ort
habt Ihr Männer der SA . und SS . in
jahrelangem zähen Ringen , nur getragen
von Eurem heiligen Glauben und unbändi¬
gen Siegeswillen erkämpft und gehalten.
Eure Kraft und Euer Wille bürgt für den
endlichen Sieg . Keine Macht der Erde kann
Euch den Lorbeer entreißen , wenn Ihr , ohne
nach rechts oder links zu blicken, Euren Weg
geradeaus geht wie bisher . Das weiß auch
der Feind . Und so versucht er Euch zu rei¬
zen, herauszufordern und aufzuputschen. In
letzter Stunde sollt Ihr noch die Nerven ver¬
lieren , soll Euch der heilige Zorn zu unüber¬
legtem Handeln hinreißen.

Wir kennen den feindlichen Plan , wir wer¬
den auch ihn zunichte machen.

Die nächsten Wochen werden Eure Geduld
und Eure Selbstbeherrschung auf eine harte
Probe stellen.

dieHaltet
Nerven!

Laßt Euch nicht provozieren , laßt Euch
nicht verführen!

Ganz von selbst mit gesetzmäßiger Sicher¬
heit wird uns das Schicksal die Gewalt in
die Hand geben.

Bis dahin beißt die Zähne zusammen und
erfüllt Eure Pflicht . Hart und verschlossen,
eisern und unerschütterlich nach außen , glü¬
hend und gläubig im Innern.

Wer in den letzten Tagen der Prüfung
versagt, ist nicht wert, Zeuge des Sieges zu
sein.

Ihr habt Härteres getragen , jetzt bleibt
Euch selbst treu!

Denn unser ist der Sieg , unser ist Deutsch¬
land!

München, 1. Dezember 1931
Der oberste SA .-Führer:
gez. : Adolf Hitler.

jetzt anscheinend wieder die Politisierung de
deutschen Handelsschulden . Wenn Frankreiö
und Amerika das wollen , so können wii
Deutsche auch daraus die Konsequenzer
ziehen. Deutschland bezahlt keine politisch
Schulden , daher erübrigt sich auch die Ein
richtung eines Kontrollsystems . Wir rufer
das ganze deutsche Volk gegen diesen neuer
Anschlag auf seine Unabhängigkeit unk
Wirtschaftsfreiheit auf . Die Rückkehr Parker
Gilberts oder seines Nachfolgers nach
Deutschland muß am Widerstand des schaf¬
fenden Volkes scheitern.

Mehrere Schiffsladungen kanadischen Wei¬
zens wurden ins Meer versenkt, weil die Be¬
sitzer infolge der niedrigen Weltmarktpreise
und der hohen Frachtkosten einen Verlust
beim Verkauf befürchteten.

Im Gebiet von Lodz wurde wegen Absatz¬
mangels fast die gesamte Textilindustrie still-
gelegt.

Die Regierung von Pennsylvanien hat an-
geordnet , daß sämtliche Petroleumgruben
wegen der Unrentabiltät durch die starke
Konkurrenz auf dem Weltmarkt geschlossen
werden.

Aus Kuba wird gemeldet, daß mehrere
Waggonladungen Zucker vernichtet wurden,
nachdem es nicht gelungen war , Abnehmer
dafür zu finden.

Zur Stützung der Kaffeepreise hat eine
gegenwärtig tagende Konferenz der Produ¬
zenten beschlossen, einen brasilianischen
Kaffeeausschuß zu wählen . Diesem Ans¬
chuß würde die Ausgabe einer inneren An-
erhe obliegen, mit deren Mitteln ein Teil

der vorjährigen Kaffeernte erworben und
dann vernichtet werden soll.

Die neueste Höchstleistung der weltwirt¬
schaftlichenKoryphäen ist jetzt in Brasilien
geboren. Die Kaffeeplantagen -Besitzer wissen
mit ihren Ernten nicht mehr wohin . Sie sind
daher auf den glorreichen Gedanken gekom¬
men, aus den Kaffeebohnen Briketts zu
wessen, und mit diesen Briketts die Loko¬
motiven der Eisenbahn zu heizen. Es soll

> etwas wie eine „Weltwirtschaft" geben,
nd es gibt in Genf beim Völkerbund Ko¬

mitees , die sich mit der Lösung aller mög-
ichen und unmöglichen Dinge beschäftigen.

Auf die Wiederherstellung der Vernunft in
der Wirtschaft scheint aber keine dieser
„Größen " gekommen zu sein oder kommen
zu wollen.
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Von Adolf Häßler

Wochenlang, Monate hindurch muß der
durchschnittliche Zeitungsleser nun schon
tropfenweise die Berichte über den Skandal
Prozeß der Berliner Konfektionsjudenheit auf
nehmen, der noch mehr einen Skandalprozeß,
ein Vernichtungsurteil über die Verwaltung
der Reichshauptstadt unter dem Demokraten
Oberbürgermeister Dr . Böß bedeutet. Man
erinnere sich bei der Betrachtung des Skla-
reiProzesses gelegentlich daran , daß Böß un
mittelbar vor seinem glücklicherweiseerfolg
ten Sturz der heißeste Kandidat für den
Posten des preußischen Innenministeriums
gewesen ist und glänzende Aussichten besaß,
aus dem Palais des Preußischen Innenmini¬
sters Unter den Linden 72 den gar nicht so
weiten Sprung nach dem „Platz der Re
publik" 6, auf den Posten des Reichsinncn
ministers auszuführen . Und dann male man
sich aus — oder unterlasse das lieber, um
von dem unvermeidlich damit verbundenen
Unwohlsein bewahrt zu bleiben —, welche
„republikanische Behandlung dann der auf¬
wärts drängenden deutschen Jugend und
welche Freiheit der jüdischen Schieberwelt
von der Art der Sklareks und der Barmats,
der Katzenellenüogcn und der Marcus zuge¬
wandt worden wäre.

Böß ist der Mann , der die Fechterin He¬
lene Mayer von einer sportlichen Berliner

tadionveranstaltung ausschloß, weil st: es
nach ihrem Olympiadesien zu Amsterdam ge-
wagt hatte, ihren Vereinswimpel zu schwin¬
gen. der unter anderem die Farben schwa. z-
weißrot ausweist. Und Böß, der gleiche
Böß, der ein so scharfes Auge für die Zu¬
sammensetzung der Wimpel von weit hinten
in der Provinz lebenden Sportvereinen hat,
entdeckte noch heute nicht den Schmutzfleck auf
seiner weißen Weste, infolge jener Geistes¬
verfassung, die Schirm und Schild für die
planmäßige Ausplünderung der Reichshaupt-
stadt durch gerissene Breslauer Juden galizi-
scher Herkunft unter sittlicher Entwurzelung
eines maßgeblichen Teils der Stadtverwal¬
tung gewesen ist. Wie sicher muß das Sy¬
stem des führenden Staatsparteilers Dr.

Böß für die Schieberwelt gewesen sein
wenn selbst kommunistische Funktionäre
schließlich keine Gefahr mehr darin sahen,
sich dieser Korruption mit Haut und Haar
in die Arme zu werfen ! Diese Männer ari ¬
den wehrhaften Namen Degener und Gäbe
waren felsenfest überzeugt , daß sie keine Be>
sorgnisse zu hegen brauchten, wenn eine
ganze Stadt , die Reichshauptstadt , bei Auf
deckung des Riesenskandals mit ihnen in den
Sumpf der Verachtung und Verfemung hin
absinken würde.

Verachtung und Verfemung ? Wer ver¬
achtet denn? Wer verfemt ? Wir erleben
wochenlang das schaurige Theater eines Ge¬
richtes, das diese Geschehnissein der Stadt
Verwaltung auf der Grundlage der Gesetzes¬
bestimmungen behandelt — man darf nicht
sagen durchleuchtet: denn das geschieht lei¬
der nicht! —, jener Gesetzesbestimmungen,
die für den Normalbürger und für Normal¬
fälle von Verfehlungen zugeschnitten worden
sind. Wem soll das nützen! Der Gerech¬
tigkeit? Was ist das für eine Gerechtigkeit,
die für einen Millionenvergeuder staatlicher
Gelder wie Barmat nur sechs Monate Ge
fängnis hatte und seine Helfershelfer , die
Heilmann und die anderen marxistischen
Herren in Amt und Würden , ohne die Bar
mat niemals den Fuß auf den Boden
Deutschlands gesetzt hätte, unbeschädigt da¬
vonkommen ließ ! Was ist das für eine Ge¬
rechtigkeit, die ein paar Angeklagte auf der
Armsünderbank Platz nehmen läßt und einen
Zeugenapparat aufführt , der in allen we¬
sentlichen Bestandteilen wie Böß usw. eben¬
falls als angeklagt betrachtet werden muß!

Hier wird der Sinn des Rechts buchstäb¬
lich zum Unsinn und die Wohltat des gesetz¬
lichen Schutzes zu einer unerträglichen
Plage . Der gesund denkende Teil der Be¬
völkerung Deutschlands faßt sich tagtäglich
bei der Lektüre der Berichte des Berliner
Skandalprozesses an den Kopf und begreift
nicht, weshalb man die ganze Gesellschaft
um das System Böß, seine Urheber und sei-
ne Nutznießer und feine Opfer nicht einfach

in Bausch und Bogen durch eine gemein«
schriftliche langjährige Freiheitsstrafe un¬
schädlich macht. Gegen diese Krankheit nützt
doch nicht mehr irgend ein Heilmittel , son¬
dern hier hilft nur noch die Amputation.
Eiterbeulen kann man aufstechen. Hier han¬
delt sich's aber gar nicht mehr um eine Eiter¬
beule, sondern um einen völlig verseuchten
Organismus , der radikal ausgeschieden wer¬
den muß.

Anstatt dessen erleben wir eine juristische
Feinheit , die filigranartig die Schuld der
Beteiligten abzustufen sucht und in solchem
Grade Schuldige wie den Oberbürgermeister
selbst trotz seiner immer wieder erstaunlichen
Pelztragikomödis überhaupt schon nicht mehr
auf die Anklagebank bringt . Ist das noch
Sinn des Gesetzes dieses Suchen nach dem
Grund der Schuld , dieser Aufwand von
Scharfsinn für die Ermittelung des auf je¬
den Fall zu verhängenden Strafmaßes?
Liegt in diesem Verfahren nicht geradezu
eine Art Anmaßung?

Welcher Richter kann denn überhaupt noch
Unterschiede des Tuns und Lassens in dem
Sklareksumpf herauszudestillieren hoffen?
Jeder Beteiligte wäre in der Lage des an¬
deren, der gemessen am Strafgesetzbuch eine
schwere Verfehlung auf sich geladen hat, doch
bereit gewesen, sich ebenso schuldhast , zu
machen, wenn der Nutzen für ihn der gleiche
gewesen wäre. Und die anderen , die nicht
aus Ueberzeugung, sondern aus Angst vor
dem Handeln zurückschreckten, andere für sich
aufs Eis gehen ließen, ihnen zuredeten,
ihnen den Weg frei machten, verdienen doch
auf keinen Fall eine mildere Betrachtung.
Wer hier den Maßstab des Gesetzes anlegt,
äscht mit einem Netz aus weitmaschigen
Spinnweben . Hier liegt eine Not des Gan¬
zen vor, gegenüber der ein Notgesetz dring¬
lich gewesen wäre mit dem Grundsatz: Keine
langwierige aufregende Verhandlung ! Mit¬
gegangen, mitgesungen ! Verurteilung aller
Beteiligten auf Grund der möglichen Er¬
mittlungen zu gemeinsamer Freiheitsstrafe!
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Gegen Getränkestener

Die nationalsozialistische Bürgerschafts¬
fraktion hat folgenden Dringlichkeitsantrag
eingebracht:

Die Bürgerschaft beschließt: Der Senat
sieht von der Einführung der Gemeinde-Ge¬
tränkesteuer ab.

Distril . ' rrsammlung Neustadt Nord und
Süd am 7. Dezember in RöderS Pappelstuben

Pg . v. Sichart  hielt vor etwa 100 Mit¬
gliedern und Gästen ein mit Begeisterung
aufgenommenes Referat über politische Ta¬
gesfragen . Klar und einleuchtend entwickelte
er Hitlers Außen- und Innenpolitik und
ging auch auf Bremer Verhältnisse ein.

Dif . Pg . Nerker als Versammlungsleiter
wies auf die Not dieses Winters hin und
bat mit warmen Worten , für unsere arbeits¬
losen SA .-Kameraden und Parteigenossen so¬wie deren Angehörige Geld, Kleidung und
Spielzeug zu spenden. — Als äußeren Er¬
folg des Abends können wir einige Neu¬
aufnahmen und 10 neue Abonnenten für die
BNZ . buchen As.

Sektion Huchting
Die am 8. Dezember abgehaltene Monats¬

versammlung der Sektion Huchting war sehr
gut besucht. Nach den einleitenden Worten
des Sektionsführers nahm Pg . G. d'Alquen
das Wort zu den letzten politischen Ereig¬
nissen. Ausgehend von dem Presseinterview

^ Adolf Hitlers mit einigen auswärtigen
Pressevertretern betonte der Redner , die
für die fetzige Regierung nicht gerade ange-

lr nehme Tatsache (mit einer) , daß das Ausland
ü über kurz oder lang mit einer Machtergrei-
i fung Adolf Hitlers rechnet. — Auch die
e neue Notverordnung könne keine Verliesse¬
st rung der trostlosen Wirtschaftslage bringen.
Z Die zweieinhalbfache Erhöhung der Umsatz-
tz steuer bringe notgedrungen den Warenum-
h satz auf ein Mindestmaß , zumal mit dieser
L Steuererhöhung noch eine weit größere Ge-

Halts- bzw. Lohnkürzung Hand in Hand
gehe. Eine durchgreifende Aenderung der
jetzigen Zustände sei nur durch ein System-

n Wechsel möglich, der Männer mit eisernen
h. Willen und guten Können an die Front
ä stelle. Dem Redner wurde für seine tempora¬
le mentvollen Ausführungen ein lebhafter Bei-

fall zuteil . Im weiteren Verlauf des Abends
sorgten einige poetische und humorvolle Re-

^ zitationen noch für ein geselliges Zusammen-pe sein. . . Ludwig.
GN -LSk ML SvZtSMI

! In den Morgenstunden des Sonnabend
:: wurden in dem Hause Schillingstraße 51 vier
tz Personen tot aufgefunden . Die von Nach-
i? barn gerv ' ene Feuerwehr stellte fest, daß der
§' Tod infolge Gasvergiftung eingetreten war.

ES bandelt sich um die Familie des Formers
Ä Reimers . Der Mann war seit längerer Zeit
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Auf der Tagung des Reichspartei -Aus-
schusses der Zentrumspartei am 6. 11., be¬
faßte Herr Dr . Brüning sich besonders mit
der Beamtenpolitik.

Wir hätten es sehr gerne gehört , wenn
er in diesem Zusammenhang Gelegenheit ge¬
nommen hätte , sich mit seinem Parteifreund
Jmbusch , der die Zeitung „Der Bergknappe"
nicht sehr fernsteht, auseinander zu setzen.
Diese Auseinandersetzung hätte der Be¬
amtenschaft mindestens gezeigt, daß der Herr
Reichskanzler ein Mann ist, der zu seinem
Worte steht. ^

Am 19. 12. 30 erklärte Herr Dr . Brüning,
)aß er alles tun werde, um gegen die Per-
eumder des Berufsbeamtentums vorzu¬

gehen.
In seiner Nr . 40 schreibt „Der Berg¬

knappe" :
Alle in deutschen Zuchthäusern und Ge¬

fängnissen sich befindende» Roheitsverbre¬
cher führten zusammengenoMlen nicht so¬
viel Schaden für Gesundheit '-äld Leben her¬
bei, wie die Besoldungsordnung von 1927."

Solange das amtliche Deutschland keine
Veranlassung hat , solche

gemeinen Auslassungen maßgebendster
Zentrumspolitiker

zu unterbinden , solange werden wahre Be¬
rufsbeamte auch kein Vertrauen zu den heu¬
tigen tonangebenden politischen Parteien ha¬
ben können. Aber abgesehen hiervon berührt
es die Beamtenschaft immer etwas eigen¬
artig , wenn ausschlaggebende Stellen spontan
soviel Interesse für die Beamten zeigen.

Wir wissen nämlich aus den verflossenen
'13 Jahren , daß die Beamten immer dann
poussiert worden sind, wenn man sie unbe¬
dingt einmal gebrauchte und zwar für par-
teiegoistische Zwecke.

Ein solcher Zeitpunkt scheint jetzt wieder¬
gekommen zu sein. Herr Dr . Brüning gibt
selbst zu, daß die Reichsregierung nicht um¬
hin könne im Winter ganz schwere und harte
Opfer von dem deutschen Volke zu verlan¬
gen.

arbeitslos . Da sich die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten immer mehr zuspitzten, reifte
bei den Ehelcuten der Entschluß, gmeinsam
in den Tod zu gehen. In der Nacht zum
Sonnabend führten sie die Tat aus , nachdem
sie auf den Betten in der Küche ihr letztes
Lager bezogen hatten . Die beiden Kinder
im Alter von zehn und drei Jahren legten
sich ebenfalls in der Küche zum Schlaf nie-
der, während der Mann den Gashahn auf¬
drehte. Wiederbelebungsversuche, die die
Feuerwehr bei allen vier Personen vornahm,
waren erfolglos. Aus hinterlassenen Brie¬
fen geht hervor, daß die Tat die Folge eines
gemeinsam gefaßten Entschlusses ist.

Direktor des Neuen Gymnasiums . Auf
Vorschlag der Schuldeputation hat der Se¬
nat den Studienrat Dr . Heinrich Stockec
in Bremerhaven zum 1. April 1932 an
Stelle des verstorbnen Direktors Dr . Kol-
w.v zum Direkror des Neuen Gymnasiumsin Bremen ernannt.

Kunsthalle Bremen . Die Ausstellung
Aquarelle, Zeichnungen und graphische Ar¬
beiten von Künstlern unserer Zeit ist er-

Woher will man die aber nehmen ? Der
deutsche Mittelstand , die Landwirtschaft sind
einfach nicht mehr in der Lage noch zu zah¬
len. Der private Arbeitnehmer freut sich,
wenn er überhaupt noch eine Arbeitsmög¬
lichkeit hat . Die Opferfähigen wagt man
nicht anzutasten , also ist der Beamte das ge¬
suchte Objekt.

Wir hatten Recht behalten , wenn wir bei
dem kürzlichen Vertrauensvotum für Brü¬
ning zum Ausdruck brachten, daß diese gleich¬
bedeutend mit einer weiteren Gehaltskür¬
zung sein werde.

Wir machen keinen Hehl daraus , daß ne¬
ben den Erfüllungsparteien die Führer¬
schichten der Gewerkschaften das deutsche
Volk zum Weißbluten gebracht haben.

Niemals haben wir uns gescheut, den deut¬
schen Beamtenbund für die hinter uns lie¬
genden Gehaltskürzungen mit verantwortlich
zu machen.

Wir fanden hierbei zwar nicht immer ein
williges Ohr , besonders nicht bei unseren
Gegnern.

Aber jetzt, Herr Dr . Brüning bestätigt un¬
seren Vorwurf hundertprozentig.

Wörtlich führt er aus , „Das Berufsbeam¬
tentum werde immer dann gesichert sein,
wenn seine Führer den Mut hätten , von
agitatorischen Dingen abzusehen und den
einzelnen Berufskollegen die Pflicht zum
Opfer gegenüber dem Staate klar zu ma¬
chen — wie es die Zentrumspartei und auch
über die Partei hinaus Bcamtenführer ge¬
tan hätten ."

Nun meine Herren Beamten , die sie auf
ihre marxistischen und bürgerlichen Beam¬
tenführer immer schwören,

wer hat hier Verrat begangen?
Die Antwort ist nicht schwer zu finden.
Darum her zu uns , dem deutschen Volke

zu dienen und ihm zu opfern ist Pflicht in
Zeiten der Not , Gehälter bei den kleinen
und kleinsten Beamten zu kürzen, nur um
den Aoungplan zu erfüllen , ist ein Verbre¬
chen am Volke!

öffnet. Neben Arbeiten von bekannten deut¬
schen Künstlern werden hier auch viele Ar¬
beiten gezeigt, von solchen Künstlern , deren
Name hier in Bremen wohl zum größten
Teil noch unbekannt sein dürften.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft. 16.
Dezember: Kunsthalle 20 Uhr : Dr . von Al¬
ten : „Die Lichtmalerei" (Pierro della Fran¬
cesco, Domenicio Vehsziano und Baldovinet-
to) (mit Lichtbildern). Für Gäste Karten
an der Abendkasse. — Staatsbibliothek 20,30
Uhr, Lesesaal der Staatsbibliothek : Dr . H.
Knittermeyer : „Geeichte Und Gegen.: rrt ",
7. Vorlesung „Der Deutsche in der Mitte ".
Eintritt frei, Garderobengebühr . — Olbers-
gesellschaft, Mathematisch-Physikalische Ar¬
beitsgemeinschaft des Naturwissenschaftlichen
Vereins , 20 Uhr, Physikzimmer des Neuen
Gymnasiums : Dr . Völke, Bremsn : „Die
mathematischen Grundlagen der Astrologie."
— 18. Dezember: Aerztliwer Verein 20,30
Uhr, Deutsche Oberscyule, Karlstr . : Pros . Dr.
Schmdit , Bremen : „Diagnose, Differential¬
diagnose und operative Therapie ". Jahres¬
bericht, Wahlen. Zweite Lesung der Satzun¬

s
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Immer eindeutiger drängt sich in letzter

Zeit die Frage um das Schicksal des Bremer
Stadttheaters in den Vordergrund des wirt¬
schaftlichen Staatslebens . Während die ver¬
minderten Einnahmen des Theaters in nor¬
malen Zeiten durch Einsparungen oder einen
größeren staatlichen Zuschuß ausgeglichen
werden konnten, ist man in diesem Jahr auf
schier unüberwindlich scheinende Schwierig¬
keiten gestoßen. Der Bremische Staat sieht

^ sich durch die Ebbe, die in seinen Kassen
herrscht, veranlaßt den bisher an das Stadt-
theater gezahlte Zuschuß von jährlich 450 000

> RM . herabzusetzen. Das Bremer Stadtthea¬
ter wiederum muß mit stark verminderten
Einnahmen rechnen. Es gilt also eine Lösung

l ru suchen, die Einnahmen und Ausgaben des
z Theaters einander anzugleichen, ohne daß
^ die Staatskasse weiter belastet oder das kul¬

turelle Niveau sinkt. Die Deputation für das
Städtische Orchester und das Stadttheater
hat daher dem Senat der Bürgerschaft einen
grundlegenden Bericht der diesen Anforde-

" rungen gerecht zu werden versucht, ausge-
° arbeitet.
^ Nach reiflicher Ueberlegung seitens vor-' genannter Deputation ist man zu dem
lD Schluß gekommen, daß für das Rechnungs-

jähr 1931 eine starke Verminderung
- - es Staatszuschusses nicht in Frage kommt.

L Soweit sich die Sachlage jetzt ergibt , den
B Betrag um 24 000 NM . zu kürzen. Zur Be-

trachtung der Gesamtlage muß vorausge-
z schickt werden, daß der an das Bremer
? Stadttheater gezahlte Zuschuß im Vergleich

zu gleichartigen Städten Deutschlands stetsan der unteren Grenze gelegen hat. Hierfür
^ spricht weiterhin , daß das Bremer Stadt-

theater im Jahre 1929-30 62,2 Prozent seiner
Ä Gesamtunkoswn selbst gedeckt hat, den für
V Deutschland errechneten Durchschnittsprozent-

fatz von 42,4 Prozent also bei weitem über-

Da in Bremen sogenannte Höchst- und
Prominentengagen nicht gezahlt werden und
sich die Gehälter der Darsteller durchaus in
bescheidenen Grenzen bewegen, muß in Hin¬
sicht auf die künstlerischen Leistungen, die
durch einen übermäßigen finanziellen und
seelischen Druck beeinträchtigt werden könn¬
ten, abgesehen werden. Zu dem Punkt Extra-
Gagen für den eine Summe von 30 000 M.
eingesetzt ist, muß bemerkt werden, daß von
diesem Betrag nicht etwa nur kostspielige
Gäste für Sondervorstellungen bezahlt wer¬
den, sondern daß der Hauptanteil für plötz¬
lichen Ersatz ausgegeben wird , wenn zum
Beispiel ein hiesiger Künstler , der aus den
hier beschränkt zur Verfügung stehenden
Kräften nicht ersetzt werden kann, krank wird
und es nicht ratsam erscheint eine gute aus¬
verkaufte Vorstellung abzusetzen.

Die sachlichen Ausgaben sind nach Strei¬
chung von 14 000 RM . so stark verringert,
daß tatsächlich schon Raubbau getrieben wird.
Im Ganzen gesehen ergibt sich, daß sich eine
Senkung des bisherigen Zuschusses um
150 000 RM ., auch wenn noch so bescheiden
gearbeitet wird , nicht ermöglichen läßt.

Die Deputation für das Bremische Orche¬
ster und das Stadttheater ist sich der kata¬
strophalen finanziellen Lage des Bremer
Staates durchaus bewußt. Man hat daher,
um keine Möglichkeit außer Acht zu lassen,
allerlei grundlegende Aenderungen zu Ante
gezogen. Die vollständige Schließung , Ver¬
pachtung des Bremer Stadttheaters und die
Einführung einer verkürzten Spielzeit sind
genauestens auf ihre Stichhaltigkeit g?vrüft
worden. Bei allen Vorteilen , die der eine
oder der andere Plan auf den ersten Blick
haben mag, lassen sich die Vorschläge nach
Prüfung des organischen Zusammenhangs
nicht gutheißen. Beispielsweise würde die
Schließung des Theaters eine Belastung von
mindestens 541 250 NM. ausmachen. Die
Durchführung dieses Plans ist also aus

rein finanziellen Gründen einfach unmöglich.
Notwendigerweise sieht man sich also ge¬
zwungen unter größten Einsparungen den
Betrieb wie bisher weiterzuführen . Wo diese
Einsparungen gemacht werden sollen, zeigt
ebenfalls der Bericht der Theaterdeputation.

Vor allem anderen wird eine Kürzung der
Löhne und Gehälter der Arbeiter und Ange¬
stellten empfohlen. Mit anderen Worten ge¬
sagt, sollen die Verfehlungen gewisser bremi¬
scher Finanzkreise wiederum von einigen Ar¬
beitnehmern getragen werden.

Vielleicht gelingt es trotzdem — und wir
Bremer »vollen es wünschen — dennoch eins
befriedigende Lösung zu finden, die nicht ein-
seitig ungerechtfertigte Härten auferlegt und
andererseits doch die Möglichkeit verbürgt,
daß das Bremer Stadttheater seine kultu¬
rellen Aufgaben weiterhin erfüllen kann.

Lu ».Minna von SssnSroin,"
in» rSAütSrssLss

Klassiker — immer wieder Klassiker! Ha-
ben wir nicht genug von ihnen ? Sollen wir
uns die alte gute „Minna " zum dritten,
fünften , zehnten Male ansehen? Da war ein¬
mal ein Schüler , der den „Wilhelm Tell " im
Theater sah, den er kurz zuvor in der Schule
gelesen hatte : und als man ihn fragte , ob
ihn die Aufführung nicht stark erregt habe,
antwortete er : Nein , ich habe ja alles schon
in der Schule gehabt I Dagegen der Fra¬
gende, dem der Tell ein dutzcndmal an Auge
und Ohr vorübergerauscht war , hingerissen
und erschüttert von großem Erlebnis nach
Hause ging.— Klassiker? Werner Kraus , un¬
ser Größter , spielt nach Bruckners „Philipp"
den Wallenstein und den Jago , Kortner den
Antonius , Reinhardt inszeniert — zum wie¬
vielten Male ! — Kabale und Liebe, Käthe
Dorsch, die bezaubernde, himmlische, sie spielt
— nach allen modernen Schlagern — die

gen. Nur für Mitglieder . — Neuphilologo-
gischer Verein , 17 Uhr : Sitzungszimmer des
Realgymnasiums : Studienrat Dr . A. Alfred
Schmidtmauer : „Die romantische Dichtung
bei den Slaven ." Nur für Mitglieder und
eingeführte Gäste. — Ärmer Gruppe des
Deutschen Werrvundes und Arbeitsgemein¬
schaft Weser-Ems . Weihnachtswerkbundschau
Böttcherstr. 9 : Verlosung , Spielzeug , Ge-
sck>enke. Dezember 1931.

Die Kleingartenkammer schreibt uns : Das
Gelände, das den Kleingärtnern in der
Großstadt zur Verfügung steht, ist meist so
knavv, daß sich der einzelne mit einem

für seine Verhältnisse zu kleinen Stück be¬
gnügen muß. Um trotzdem alles das zu
ziehen, was er für seine Familie braucht,
muß der Boden so beschaffen sein, daß der
Kleingärtner ihn so ausnützen kann, wie es
nur irgend möglich ist. In einem Vortrag,
der von dem Direktor der Landwirtschaft¬
lichen Schule, Herrn Lamberger , am Don¬
nerstag , den 17. Dezember d. I . 20 Uhr, in
der Aula der Oberrealschule an der Decha¬
natstraße gehalten wird , wird eingehend
über die Beschaffenheit des Bodens im Klein¬
garten Aufklärung gegeben. Die Klein¬
gärtner werden gebeten, zahlreich zu diesem
Vortrag zu erscheinen. Eintritt frei. Wir
machen besonders darauf aufmerksam, daß
der Vortrag für diejenigen Erwerbslosen,
die auf Grund der dritten Notverordnung
einen Kleingarten zugewiesen bekommen,
sehr lehrreich ist. Wir bitten daher auch
diese Erwerbslosen , sich den Vortrag anzu¬
hören.

KunÄSuKSr- WrsUrsMin
Montag , 14. Dezember 1931

15,35 Schiffahrtsfunk . 16,30 Deutsche Ju.
gendstunde. 17 Bücherbörse. 17,30 Stunde
der Werktätigen . 17,50 Die Musik in der
Sprache . 18,30 Oedlandkultivierung und
-Besiedlung in Niedersachsen. 18,55 Asien als
Kampffeld des Welthandels . 19,20 Frank¬
furter Abendbörse. Hamburger Frucht- und
Gemüsemarkt. 19,26 Wetterdienst . 19,30
Vorlesung aus dem Roman „Die Herren der
Erde." 20 Orientalische Skizzen. 21,30
Lieder eines fahrenden Gesellen. 22 Nachrich¬
tendienst. 22,20 Uebertragung auswärtiger
Sender . 22,60 Eisbericht. 23 Sendestille.

Dienstag , 15. Dezember 1931
6,30 Zeitangabe . 6,45 Weterdienst. 6,50

Morgenkonzert . 7 Wiederholung der Abend-
meldungen. 7,05 Eisbericht. 7,50 Wetter¬
dienst. Hausfrauenfunk . 10,25 Landwirt¬
schaftlicher Schulfunk . 10,55 Vorbericht vom
Hamburger Schweinemarkt . 11,30 Jugend¬
konzert: Deutsche Märchen. 12,10 WÄter-
dienst. 12,20 Äörsenfunk. 12,30 Mittags¬
konzert. 12,55 Nauener Zeitzeichen. 13,15
Wetterdienst. 13,20 Funkwerbung . 14 Eis¬
bericht. 15 Weterdienst. 15,05 Börsenfunk.
15,35 Schiffahrtsfunk . 16,80 Deutsch? Kla¬
viermusik des 17. und 18. Jahrhunderts . 17
Was bietet die Volkshochschule den Erwerbs¬
losen? 17,25 §)er Sinn der niederdeutschen
Adventsbräuche. 17,50 Das Bunte Pro-
gramm . 18,30 Forstnutzung. 18,55 Organisa¬
torische Wandlungen in Asien. 19,20 Frank¬
furter Abendbörse. Hamburger Eiernotierun¬
gen. 19,25 Weterdienst. 19,30 Vorlesung a.
d. Roman „Stadt im Seewind ". 20 Haydn-
Sinfonie Nr . 28 Es -Dur . 20,30 Wat mi so
öwern Weg löp. 21 Vun Hamborg geiht na
Ritzebüttel 22 Nachrichtendienst. 22,20 Aktu¬
eller Dienst. 22,30 Konzert. 23,20 Eisbericht.

„Minna ". Ja , die alte gute Minna ! Ebenso
„alt und gut " wie Mozarts „Entführung ",
wie eine Haydnsche Sinfonie , wie ein Schu-
bertsches Liebeslied. Warum schreit da nicht
alles : ach, der alte gute Mozart ! Wir müssen
endlich lernen , so wie wir mit Entzücken alle
zwei Jahre dieselben Beethovenschen Sinfo¬
nien hören, jedes Jahr gar die Matthäus-
Passion, ebenso uns von den stflKlassikern
der Literatur entzücken zu lassen. Keiner ver¬
langt solche Begeisterung von uns bei der
Emilia Galotti , beim Fiesco, bei einem
schweren Shakespeare : aber die „Minna " !
Taufrisch und sonnenhell wie damals in fri-
derizianischen Zeiten ! Modern und gegen¬
wartsnah wie nur eins dieser „alten guten"
Stücke. Schwere preußische Nachkriegszeit,
arbeits - und Verdienstlose alte Soldaten , miß-
mutige , zurückgestoßene Staatsdiener , Les-
sing selbst wird in Tellheims Melancholie
lebendig. Und demgegenüber die übermütige,
lächelnde, sorglose, sorgenlösende Rokoko-An¬
mut dieser vielleicht bczaubernsten aller deut¬
schen Lustfpielfiguren , dieser unerhörten
Charme der Zeit , die Treue und die Liebe
eines Weibes — wer wagte heute, so etwas
noch zu schildern? Charakterfiguren wie den
Tellheim, den Just , den Werner , den Wirt,
die Minna , die Franziska , den Franzosen
(welch ein Hieb gegen den großen König !)
hatte deutsches Theater vorher nicht gesehen,
hat es nicht zu oft wiedergesehen. Solchen
Sonnenschein weiblichen Wesens hat kaum
ein Dichter wieder auf die Bühne gezaubert;
wer streiten wollte darüber , ob Lessing ein
Dichter sei: der genieße dieses Schauspiel
der Fraucnanmut und der Offiziersehre . Es
gibt kein dichterischeres!

Die erste Aufführung der Neueinstudie-
rung im Stadttheater mit den Damen Fie-
big, Safar , Nilz und den Herren Wenke,
Litsch, Verlach, Parge , Grüntzig, Orlemann,
findet am Montag zu ganz kleinen Preisen
statt. P.



„Lisemerionl"

Wie die Judenblätter im Moment scharf¬
machen, zeigt folgender Erguß aus dem „8-
Uhr -Abendblatt " :

Eiserne Front fordert : „Zupacken.
Heute Reichsbanner - Kundgebung im

Sportpalast
„Zupacken" ist das Thema der Eisernen

Front in der heutigen Massenkundgebung
im Sportpalast . „Zupacken" wird auch
das Thema sein für alle Kundgebungen,
die sich in den ganzen letzten Wochen m
schneller Folge aneinanderreihen werden
als ein unaufhörliches Propagandatrom¬
meln gegen die Nazihochverrater und als

eine riesige Sammlungsaktion f«r alles,
was an der Rettung der Republik vor dem
Rechtsbolschewismus mitarbeiten will . Die
heutige Kundgebung ist nur ein Teil der
großen Aktion, die das Reichsbanner und
die anderen republikanischen Orgamsano-
nen nach dem Bekanntwerden der hessi¬
sche» Nazihochverratspläne durchführen.
Eine Kundgebung wird jetzt der anderen
folgen, man wird den Nazis
vom Leder gehen, bis das geschafft »st,
was geschafft werden muß, bis die Re¬
publik von ihren gefährlichen Feinden be¬
freit ist. An alle, die es ernsthaft mit der
Republik meinen , ergeht in diesen Tagen
der Ruf : „Hinein in die republikanischen
Organisationen !" Wer nicht für die Re
publik ist, der ist gegen sie!  Wer die Re

publik nicht fördert mit allem , was ihm
I zur Verfügung steht, der begeht ein Ver-
l brechen an ihr ." ^ -

Die Plattfußindianer sollen doch keinen
dummen Quark machen. Hier geht es nicht
um die Republik , hier geht es darum , ob die
Korruption weiter andauern soll, wie unter
der Herrschaft der SPD . Ob die Bonzen
aus dem Sessel fliegen sollen, ob weiter
die Arbeitslosigkeit zunehmen soll, ob weiter
das ganze deutsche Volk — auch die sozialde-
mokratischen Arbeiter — voll Verzweiflung
in die Zukunft schauen müssen oder nicht.

Eiserne Front ! Macht Euch doch nicht
lächerlich! Zusammengehauen wird die
SPD . wo sie sich irgendwo in einem Wahl-
kampf stellt. Links bröckeln Rosenfeld und
Konsorten ab, rechts gibt es mit Hürsing
Stunk . Lächerlich!

Wenn sie die alte Gewerkschaftsgar
zwanzigmal hintereinander zu Massenkun
gedungen zusammentrommeln , einm
kommt das große Zupacken. Aber ander
wie es sich die Judengenossen in einer le
ten Hoffnung heute noch erträumen . Her
schaften, aus den Tag ! Role.
Das gilt es hier zu erkennen und dann
gilt es sich einzustellen.
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Dem Häusermakler und Geldnegoziantcn
Claus Stessens , Willtgstraße 217 , ist das Be¬
schatt eines gewerbsmäßigen Vermttilungs-
agenten sür Jmmobilicnvcrträge und Dar¬
lehen rechtskräftig untersagt worden.

d' P - lizeidir - kiioa.

Unter den Viehbeständen soigender Ge¬
höfte ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen.

1. Granibkermoor Nr . 30,
2 . Arsten , Hinter dem Vorwerk 22,
3 . Pastorenweg 178.
Die Gehöste sind gesperrt . Zu 1 besteht

das Sperrgebiet aus den Gehösten N. 20
bis 10 in Gramblermoor : zu 2 liegt beretts
tm Sperrgebiet.

12. 12. 1931 . Polizeidirektiou.

Pferdeverkauf
Am Dienstag , dem 15. Dezember , 15.30

Uhr , werden aus dem Hofs der Polizeiunter¬
kunst Staderstratze , vor dem Stall der be¬
rittenen Stassel der Polizeidirektiou (Ord
nungspolizei ) 3 Pferde meistbtetend gegen
Barzahlung verlaust.

12. 12. 1931 . , Polizeidirektion.

Weihnachtsmarkt und Verkauf von
Tannenbäumen

1. Der Weihnachtsmarkt findet in der Zeit
vom 17. bis 21 . Dezember 1931 im Ka-
stanienhain am Wall beim Hsrdcntor
statt . Der Verlauf von Tannenbäumen ist
für die gleiche Zeit auf den hierfür frei
gegebenen Plätzen gestattet.

- . Die Platzverteilung erfolgt am 16. De
zember 1931 , 9 Uhr . Mit der Bebauung
der Stände darf sofort begonnen werden.
PPIätze , die am 18. Dezember 1931 , 12
Uhr , nicht besetzt sind , werden Wetter ver
geben und sind Anzahlungen aus das
Platzgeld Versalien.

>. Verboten ist:
») das Aufreißen des Siraßengrundes

zwecks Ausbaues der Buden:
b) Benutzung , Beschädigungen und Ver¬

unreinigung der Platzanlagen:
c) jede Verunreinigung des Marktgebie¬

tes:
d) das eigenmächtige Besetzen eines Stau

des sowie die Ueberschreilung der
Fluchtlinien;

ei andere Waren , als zugelassen , feilzu¬
bieten.

1 . Die Verkaufszeiten sind an den Wochen
tagen von 8 bis 22 Uhr , an den Sonn¬
tagen von 11 bis 22 Uhr

h . Spätestens 22 .15 Uhr müssen alle Lichter
in den Buden gelöscht sein.

0 . Zur Beleuchtung darf nur elektrisches
Licht verwandt werden.

7. Am 21. Dezember 1931, 17 Uhr, müssen
sämtliche Buden - und Tannenbaumplätze
geräumt sein . Sachen , die sich nach dieser
Zeit noch auf den Plätzen befinden , wen¬
den auf Kosten des Slandinhabers be¬
seitigt.

8 . Uebertretungen der obigen Vorschrift ha
ben , soweit andere Strafgesetze nicht stren¬
gere Strafen androhen , in Gemäßheit des
8 1196 der Gewerbeordnung Geldstrafen
von 39 .— RM . oder Haftstrase bis zu
8 Tagen zur Folge . In geeigneten Fäl¬
len kann sofortige Fortweisung des Platz-
inhabers vom Markt und gegebenenfalls
Beseitigung seiner Einrichtungen und Wa¬
ren auf seine Kosten erfolgen . Die Poli-
ze,direktton Haftel nicht für Verluste oder
Schäden , die bei zwangsweise ! Foriräu-
mung von Standgeräten und Waren dem
Besitzer entstehen.

13. 12. 1931 . Polizeidirektion.

Deutsche Ausbauschule , Hamburgerstrahe,
Realschule in der Altstadt , Sögestraße , Schul-

hof,
Realschule beim Doventor , Contrescarpe 171,
Realschule in der Neustadt (mit Obereal-

schule-Oberstuse ), Neustadtswall -Brückcnstr.
Realschule in der westl . Vorstadt (mit Ober-

realschul -Oberstuse , Stefsenswcg.
2. Mädchenschulen:

Deutsche OOberschule , Karlstraße 19.
Obcrlyzcum Kippcnberg , Am Wall 192 bis

193,
Studienanstalt , Kleine Helle 7-8, gymnasiale

und realgymnasiale Abteilung ),
Lvzeum , Kleine Helle 7 -8,
Lyzeum Janson , Wtllhadistraße 1-2,
Lvzeum Schomburg , Hohacrstraße II,
Lyzeum Vietor , Bttrgcrmetster -Smtdtstr . 25
Lvzeum in der Neustadt , Mainstr . 87,
Lvzeum in der westl . Vorstadt , Langcrethe,
Höhere Mädchenschule Roselius , Lerchenstr . 1

Bei der Anmeldung , die von den Eltern
oder Vormündern in der Regel persönlich zu
erfolgen hat . sind Geburts - und Impfschein,
bzw . Wieder -Jmpfschein , sowie das Schul-
zeugnis der bisher besuchten Lehranstalt vor¬
zulegen . In die Klassen 6 der höheren
Schulen werden Ostern 1932 Schülerlinncn)
ausgenommen , die vor dem 1. Juli 1922 ge¬
boren sind . Später geborene Kinder können
nur ausgenommen werden , wenn sie entweder
auf Grund der für sie geltenden Sondcr-
bestimmung am 1. April 1928 in die Grund¬
schule eingetreten sind . oder wenn sie bei
nur dreijährigem Grundschulbcsnch eine Klasse
der Grundschule auf Grund des Reichsge¬
setzes vom 18. April 1925 übersprungen ha¬
ben . In die Untertertien der Aufbauschule
undder Studienanstalt können nur Schüler
(Schülerinnen ) aufgenommen werden , die vor
dem 1. Juli 1919 geboren sind.

In die Obersekunda des Oberlhzeums
Kippcnberg können nur solche Schülerinnen
ausgenommen werden , die das Schlußzeug
niS eines Lhzcums erworben haben.

Falls die sür die Klaffn 6 angemelde¬
ten und durch die Aufnahmeprüfung als reis
erwiesenen Schlllerlinnen - in den zur Ver¬
fügung stehenden Räumen nicht untergebracht
werden können , bleibt die Ueberwetsung an
eine andere Anstalt vorbehalten.

Die Jnnchaltung der oben angegebenen
Anmeldungstcrmtne ist unbedingt erforder¬
lich ; eine Aufnahme verspätet angemeldeter
Schüler (innen ) kann Nicht in Aussicht gestellt
werden.

Es wird darauf hingewiesen , daß an der
Untcrrtchtskanzlei , Georgstraße 5, Zimmer 3,
in den Kassenstunden <9 bis 1 Uhr ) gegen
Erstattung der Selbstkosten (29 Rpf .) eine
Uebersicht über die bremischen allgemein bil¬
denden Schulen erhältlich ist , aus der sich
die Eltern über Organisation . Berechtign»
gen , WohlfahrtS - und Fördcrungseinrichtun
gen der Schulen untcrichten können.

Ueber das Schulgeld an den stadtbremi-
schen höheren Schulen ist in einem Sonder-
artikel dieses Blattes Mitteilung gemacht.
Im übrigen geben die Direktoren (innen)
über weitere Einzelheiten Auskunft.
12. 12. 1931.

Inspektion der höheren Schulen.

Neuwahlen zum Landesgesrrndheitöamt
.Die  Bekanntmachung vom 28 . November
1931 wird bezüglich der Wahltermine dahin
geändert , daß die Wahl des Vertreters der
Tierarzt - um 19 .39 Uhr und die Wahl des
Vertreters der Apotheker um 29 Uhr stattfindet.

Die übrigen Wahltermine bleiben unver¬ändert.
12. 12. 19Z1.

Medizinalkominission des Senats.
Zahlen zur Gewerbckammer

^ des Gewerbekammer-
gesetzcs vom 17. ĵuli 1921 , werden die Na¬
men der bei den am II . Dezember d 1

Ergänzungswahlen zur Hand-
werlSabteilung der Gewcrbekammer gewähl-
ten Herrn hiermit bekannt gemacht:

Friedrich Rodiek,  Maurermeister
H°Ech Windeis,  Tifchlerobermeister.
Anfechtung der Gültigkeit der Wahl muß

bis zum 29. Dezember 1931 bei dem Prä
, -? er Gewerbekammer schriftlich erfolgen
12. 12. 1931 . Gewerbekammer.

« Elt/rn . die Ihre Kinder den gehobenen
an Volksschulen zuzuweisen

wünschen , haben die Anmeldungen vom 14
^ A -, Dezember ds . Js . bei dem Leiter
dir Schule , die das Kind zurzeit besucht,
vorzunehmen . Die anzumeldenden Kinder

blasse der Volksschule (4.
Schuliahr ) mit gutem Erfolgs durchlaufen
haben . ;ede weitere Auskunft erteilen die
Letter der Volksschulen.

12, 1931. Inspektion der Volksschulen

Anmeldung von Schülern und Schülerinnen
<>, inr die höheren Schulen

von Schülern und Schü-
zum 11. April 1932 in die

Leiter " " treten sollen , nehmen die
z-si, ^ Leiterinnen dieser Anstalten in
2iä ^ bis 19. Dezember ds

von II bis , 2 Uhr , in ihren
gcg» i l" den Schulgsbäudcn ent

1. Knabenschulen-
Alles Gymnasium . Dechanatstrabe 4,
Neues Gymnasium , Parlallee 39 (auch für

die realgymnafiale Abieilung ),
Rcalgpmnasium , Kaifer -Frwdrichstraße,
OOberrealschule Dechanalstraße.
Deutsche Oberschule beim Doventor , Ton-

trefcarp « »74.

Gericht!. Bekmmtmachungen
In das Giiterrechtsrcglster ist eingetragen:

Am 5. Dezember 1931.
Die Ehclcute:

1) Bildhauer Arthur Emil Brandt und
Marlha Lina , geb . Ltndner , Hohentors-
Heerstraße 12,

2) Schlosser August Wilhelm Heinrich Brock¬
mann und Amalte Auguste , geb . Miß-
bach, Sluhrerstraße 27,

3) Schloffermeister Emil Max Friedrich Felix
und Minna ,geb . Wegner , Germania
straße 27,

4) Polsterer und Dekorateur Erich Fried¬
rich Dietrich Wilhelm Hannelum und So¬
phie Louife , geb . Schasscr , Kornstraße
99 a,

5) Kaufmann Friedrich Wilhelm Carl Paasch
und Louife Lina Jrmgard Keller , geb.
Siäding , Delmestraße 196.

8) Handlungsgehilfe Wilhelm Albert Schröder
und Wilhelmine Christiane Henrike , geb.
Meier , Nordstrabe 338 , 2. Etage,

7) Steuerinspektor Peter Hermann Tempel
und Frieda Luise , Martha , geb . Schrank
ler , Schuberistrabe s,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Ueber den Nachlaß der am 3. Januar
1939 verstorbenen Witwe des Kommerzicn-
rats (Kaufmanns ) Friedrich Ludwig Bier¬
mann , Marianne Sophie Ernesttne Berlha,
geb . Krollmann , ist am 2. Dezember 1931
die Nachlaßverwaltung angeordnet worden.

Zum Nachlaßverwalter ist Rechtsanwali E.
F . Hcinemann in Bremen bestellt worden.

5. 12. 31.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Güterrechtsregister ist eingetragen:
Am 8. Dezember 11931:

Die Eheleule : Gastwirt Gustav Millers und
Mazda Jrmgard , geb . Fritfche , Vor dem
Sieintor Nr . 11, haben Gütertrennung ver¬einbart.

Amtsgericht Bremen.

Ueber das Vermögen des Schneidermeisters
Richard Kerl ln Bremen , Düsternstraße Nr.
l33 , ist zur Abwendung des Konkurses am
8. Dezember l93l , nachmittags 5,15 Uhr,
das Vergleichsverfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauenspcrson ist der Rechtsanwalt
und Notar Dr . Max Bulling . in Bremen.
Langcnstraße Nr . l39 - l49 1., ernannt warden

^Bergleichstermin ist anberaumt worden aus
1». Januar 1932 , nachmittags 4 Uhr.

Nr A" ' ^ hause , l . Obergeschoß , Zimmer
Der Antrag auf Erüfnung des Vergleichs¬

verfahrens nebst Anlagen und das Ergebnis
der Ermittlungen liegen zur Einsicht der Be¬
teiligten im Gerichishause , Zimmer 34 , aus.

Zu obigem Termin werden die Gläubiger
hiermit geladen.

8 . 12. 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konlurs Friedrich Mohrmann soll
Schlußverteilung crsolgen . Die Forderungen
der bevorrechtigten Gläubiger betragen
4857 .53 , die der nicht bevorrechtigten Gläu¬
biger 38 488 .22 RM ., die sich bis höchstens
2415 .78 RM . erhöhen je nach dem Ergebnis
der Versteigerung einer Stcheruugshöchftbe-
tragshypolhek aus dem Grundstück Bremen,
Daemersiraße 11, die im Schlußtermin er¬
folgen soll.

Die bevorrechtigten Gläubiger sind mit
4657 .53 RM . voll befriedigt . Auf die För¬
de, engen der nicht bevorrechtigten Gläubiger
sind durch Abschlagszahlung 1924 .83 RM.
verteilt . Es stehen noch zur Verfügung
363l .99 RM . zuzüglich etwaigen Versteige-
rungscrlöses von noch ausstehenden Forde¬
rungen . die im Schlußtermin versteigert wer¬
den sollen . Vorab zu bezahlen sind die
Kosten des Verfahrens , sowie Auslagen und
Honorar des Konlursvcrwalters.

Der Konkursverwalter:
Dr . Ichs n.

Ueber das Vermögen des Ingenieurs
Georg Klaite , alleiniger Inhaber der Firma
Hansa -HeizungsWerk Bremen Georg Klatle , j
Bremen , Baumstraße 62 , ist heute nachmit¬
tag 12,20 Uhr der Konkurs eröffnet und I
der Rechlsanwalt Dr . Beyer , Bremen , Am >f
Wall 187 -88 , ist zum Verwalter ernannt
worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache in Besitz haben oder zur Kon¬
kursmasse etwas schuldig sind , ist aufgegeben , I
nichts an den Gemeinschuidner zu verabsol - j
gen oder zu leisten , sowie von ihrem Be¬
sitze der Sache und von den Forderungen , I
sür welche sie etwa aus der Sache abgeson - I
dertc Befriedigung in Anspruch nehmen , dem I
Verwalter bis zum 15. Februar 1932 , An - s
zeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konlursforderungen,
die bei dem Gerichte schriftlich oder an der I
Geschäftsstelle (Gerichtshaus , Zimmer 34 ) zu
Protokoll unter Angabe des FordcrUngs - 1
grundes und etwa beanspruchten Vorrechts I
sowie unter Beifügung der Unterlagen er -H
folgen muß , ist die Frist

bis 15. Februar 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläubiger-
Versammlung zwecks Beschlußfassung gemäßsj

119 und 132 Konlursordnung auf
12 . Januar 1932,

vormittags 9,15 Uhr,
und zur Prüfung der angemeldeten Förde - j
rungen aus

22 .März 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hterselbst,
Zimmer 84.

11. 12. 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des Fabrikanten Hermann Hunte¬
mann in Bremen , Mainstraße 4, findet am

Dienstag , den 22 . Dezember 1931,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte , im Gerichishause hier-
selbsl , 1. Obergeschoß , Zimmer Nr . 84 (Ein¬
gang Osteriorstraße ) eine Versammlung der
Gläubiger statt zur Beschlußfassung der
Gläubiger über Verwertung des Waren¬
lagers im ganzen.

11. 12. 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der geschiedenen Ehefrau des Kauf¬
manns Franz Alfred Rudolph Scheuren,
Clara Elisabeth , geb . Wriffenberg , in Bre¬
men , ist insolge eines von der Geineinschuld-
nerin gemachten Vorschlages zu einem
Zwangsvergleich Vergleichstermin aus den

5. Januar 1932,
vormittags 9,30 Uhr,

vor dem Amtsgerichte , im Gerichishause hier-
fclbst , 1. Obergeschoß , Zimmer Nr . 84 (Ein¬
gang Osteriorstraße ) anberaumt.

Der Vcrgleichsvorschlag und die Erklärung
des Gläubtgerausschusses sind zur Einsicht
der Beteiligten auf der Geschäftsstelle des
Konkursgerichts , Gerichtshaus , Zimmer 34 ,
niedergelegt.

11. 12. 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Sachen betreffend den Konlurs über
das Vermögen der offenen Handelsgesellschaft
I . N . Bummerstedt , Bremen , ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters
zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungen , zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht verwert¬
baren Vermögsnsstücke und zur Festsetzung
von Honorar und Auslagen des Verwallers
und der Gläubigerausschutzmitglieder aus

den 12. Januar 1932,
vormittags 9,15 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichishause hier-
selbst , 1. Obergeschoß , Zimmer Nr . 84, (Ein¬
gang Osteriorstraße ) anberaumt.

5 . 12. 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des Kaufmanns Carl Blume , alleini¬
gen Inhabers der Firma Carl Blume tn
Bremen , ist zur Prüfung nachträglich c
gemeldeter Forderungen Termin auf

Dienstag , den 26 . Januar 1932,
vormittags 9,15 Uhr,

vor dem Amtsgericht hiersclbst , im Gerichls-
hause , Zimmer 84, anberaumt.

11. 12. 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Gemeinde Hemeltngen.
Fällige Steuern.

Bis zum 15. Dezember 1931 sind bet der
Gemetndekaffc hier zu zahlen:

Staatliche Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinsstcuer,
Gemeindezuschlag zur staatlichen Steuer

vom Grundvermögen,
Hundesteuer.
Bei verspäteter Zahlung ist ein Verzugs¬

zuschlag von 5 Pzt . für jeden angefangenen
halben Monat zu zahle » .

He »,klingen , den 4. Dezbr . 1931
Der Gemeindevorstand.

8lsMes 1er Msiiriiiellisiir
Heute

Montag , 15.30 Uhr , 24. Nach-
mittags -Vorstellung

Ssr S«l»nssinsnn
20 Uhr , außer Abonnement
Volkstüml . Vorstell . zu ganz
kleinen Preisen (30 Pf . bis

2 Mk.)
RSSnns

VÄN Ssrnlisln»
Lustspiel v Gotth . E. Lessrng
Dienstag , 15.30 Uhr:
vsr Lslinssinsnn

20 Uhr , 76. Ab.-V., der große
Erfolg:

Inssvsrs
Mittwoch, 15.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr, 17. Ab.-Vorst.,

Der Evangelimann
Donnerstag , 15.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr , außer Ab. :

Im Weißen Rößl
Freitag , 15.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr , 78. Ab.-V. Neu einst.
Hansel und Gretel v. Hum-
perdinck. Hierauf das Ballett:

Montag , nachm. 4.30 Uhr:
vsr

«Sun» » « knslsln
Heute Montag , 8 Uhr : Serie ^ /9

Gastspiel Herta WindschildDUs n s
Dienstag : Serie 8/9

Gastspiel Herta Windschild
«Ins

Mitwochs 9. Kammerspiel
Gastspiel Herta Windschild»I I n s

Sonnabend , den 19. Dezember:
(anstelle von

Freitag , den 25- Dezember)
10. Kammerspiel „Freitag"

HH/sS, ÄSN », Äsr ISst

Die Puppenfee
Sonnabend , 14.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr , 79. Ab.-Vorst.

Gräfin Mariza
Sonntag , 14.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr , 80. Ab.-V.

Hansel und Gretel
Hierauf : Die Puppenfee

Schokoladen,Vraltnen, Keks,
Lübecker Marzipan ln guten

Sualltüten
Nranrenblirg-StembaA

Kahlenstratze 1

>N ÄSN
rsntr « rs»s !Isn

OüstoiiistrlllZe:
Volkstüml . Borst , des Stadt¬

theaters
Mittwoch, 20.15 Uhr:
L«I»nsSÄsr HîSbl»« !
Kleine Preise : 2 M ., 1.50 M .,

1 M ., 50 Pf.

Vili IlM lllil
Istiml-

MisIKI?
^unielälillA kür üsn 1. Naoti-

IruA erbitten ivir LokSBt
voMsbeläs 25878
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Clever L Uevlisimv

MülMv Vl! "
ÜL8 Neueste, 2U kadelliatt bUIiAEN kreisen

Zu vermieten

Heizbares
möbi. Zimmer

für 1—2 Personen.
Hardenbergstr. 48.

^ Stellengesuche ^

»Ssnri
junger Schmiede«
geselle  sucht

Beschäftigung
irgendwelcher Art.
Augeb. ünt . A 237.

jetzt Litton von
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serAls
Odernstr . Lotte

Llolttenstr.

zahrschule
kllnillllllW
Georgstratze OS
Roland 7S41



r ? .

Vremen, 8en 14. vereinber 1831
vellase m ür. 181

vorsss Rkemes § L » » TssiM
VSW pVSLLS UM ÄSL U»M0 »ÄSSNg VSÄLSVL KsS dLASUNe«

kd»ak« n m«I korentel«! vesreiÄiM» Sie piasxirlenLUMs. KSVSMßSL»
Dr . med P . Thyssen

AIS Arzt habe ich bisher aus grundsätz¬
lichen Erwägungen in der politischen Presse
nicht geschrieben. Die Ereignisse vorn 9. No¬
vember und die nachfolgenden Verdrehungen
und Lügen der „Volkszeitung " drängen mich
jetzt doch zu einigen Bemerkungen.

Wenn ich angegriffen werde, schlage ich
wieder , und zwar kräftig . Das ist unser gu¬
tes Recht und wird Ihnen , meine Herren
vom Reichsbanner , ohne weiteres auch zuge¬
billigt . Datz Sie aber , abgesehen von dem
feigen Ueberfall auf Wehrlose, den traurigen
Heldenmut aufbringen , auf am Boden lie¬
gende Verwundete , sogar alte Leute und Zi¬
vilisten , mehrmals , nein dutzende von Malen
mit Spaten zu schlagen, mit Messern zu
stechen, mit Stiefeln zu treten , kann ich nur
als asiatische oder afrikanische Methode be¬
zeichnen.

Aehnliches erlebte ich selbst im Kriege in
vielen schweren Nahkämpfen höchst selten,
einmal allerdings ausgiebig in einem Wald¬
gefecht mit Schwarzen . Stellen Sie sich
allerdings mit diesen auf eine Stufe , so ist
jeder Appell vergeblich. Wenn wir einen
Gegner verwundet und kampfunfähig ge
macht haben, ist er unantastbar . Ich behan
delte einen alten Herrn von über 60 Jahren,
den Sie liebevoll mit 14 Spatenhieben und
Stichen über den Kopf und ins Gesicht be
dacht haben ; außerdem noch 9 verwundete
Nationalsozialisten , die zusammen schätzungs
weise 49 Stich - und Schlagverletzungen und
Blutergüsse am ganzen Körper auswiesen.
Bei einem, wieder einem älteren Herrn , be
steht eine schwere Augenquetschung, die das
Sehvermögen gefährdet , als Nebenbefund
Nasenbeinbruch, Knochensprünge unter dem
Auge, Kopfstich, Fingerbruch , Blutergüsse!

Hiermit sei zugleich die Angabe der Po>
lizei beantwortet , von 12 Schwerverletzten
sei ihr nichts bekannt. — Daß ich am 9. No
vember nach der Totengedenkfeier sofort zur
Hilfeleistung bereit stand, ist klar. Konnte
man doch schon um 8,15 Uhr nicht mehr un
angepöbelt die Nord str aße-betveten, höchstens
noch in Zivil . Jn Ĥsiform wäre man schonda den harmlosen -Luxuszierspaten zum
Opfer gefallen.

Daß wir als nationalsozialistische Aerzte
auch verwundeten Gegnern halfen, ist selbst
verständlich. Vielleicht erinnert sich u. a. ein
Marxist mit einer Kopfverletzung, nach der
Kundgebung am Hohentor von einem Nazi>
arzt im Casino verbunden worden zu sein
(ohne nach seinem Namen gefragt zu werden.
Als er beim Aufstehen taumelte , boten ihm
unsere Frauen Begleitung und Auto, als
dies abgelehnt wurde, Fahrgeld für die
Straßenbahn an. —

Zum Schluß lasten Sie sich gesagt sein:
Glauben Sie nicht, mit Spaten , Beilpicken
und Messern auch nur einen Nationalsozia
listen bekehren zu können. Druck erzeugt
Gegendruck.

Unsere herrliche Bewegung wächst nur um
so rasender . Bald flattern Hitlerfahnen über
allen Straßen , der Tag für Freiheit und für
Brot bricht an!

vLV
Noch in aller Erinnerung sind die em¬

pörenden Vorfälle in der Nacht vom 9. zum10. November, bei denen SA .-Mann Decker
ermordet und 12 andere Nationalsozialisten
schwer verletzt wurden . Wenn die Polizei-
direktion damals die Zahl 12 bestritt , so be¬
weist der vorausgehende Artikel die Wahr¬
heit unserer Angaben . Fast alle Schwer¬
verletzten, auch der Bruder des ermordeten
SA .°Mannes , stehen jetzt als Neberfallene
wegen Landfriedensbruch und Naufhandel
mit tödlichem Ausgang vor dem Richter. 19
Marxisten sitzen ebenfalls auf der Anklage¬bank. In mehrtägiger Verhandlung — das
Urteil dürfte kaum vor Sonnabend zu erwar¬ten sein — wird nun das Gericht versuchen,
juristische Kacheit in die Vorfälle am
Wandrahm , Ecke Bornstraße , zu bekommen,
um danach die juristische Schuldfrage be¬
jahen oder verneinen zu können. Wir wol¬
len heute und in den folgenden Tagen dem
Gericht nicht vorgreifen , weisen aber schon
jetzt darauf hin, daß der Begriff der juri¬
stischen" Schuld sich keineswegs immer mitdem natürlichen Rechtsempfinden des Volkesdeckt.

Der Oberstaatsanwalt geht in der An¬
klage davon aus , daß die Angeklagten zu-
gegebenerweise bei den Vorfällen „dabeiwaren"  und bezweifelt die Angaben der¬
jenigen , die ebenfalls zugegebenerweise ge-
schlagen, aber in Notwehr gehandelt haben.
Da sich die Anklage auf die Paragraphen125 und 227 (Landfriedensbruch und Rauf-
Handel mit tödlichem Ausgangs stützt, kann
also auch ein Ueberfallener , „der dabei

l war ", bestraft werden. Der Par . 125 sieht

eine Mindeststrafe von 3 Monaten Gefäng¬
nis vor und auch der Par . 227 gibt lediglich
für die Beteiligung eine Gefängnisstrafe bis
zu drei Jahren an.

Diese kurzen Andeutungen zeigen schon,
daß auch schr leicht Unschuldige erheblicheGefängnisstrafen bekommen können.

MG KngLMSVLSN
Heute morgen um 9,30 Uhr hat der Pro¬

zeß im großen Schwurgerichtssaal in Bre¬
men begonnen. Schon Stunden vor Beginn
der Verhandlung drängten sich auf der Frei¬
treppe des Gerichtsgebäudes die Zuhörer und
es war keine leichte Aufgabe, die 31 An¬
geklagten mit ihren Verteidigern , die Presse
und die Zuhörer im Verhandlungssaal un¬
terzubringen.

Da die letzte Notverordnung deß Herrn
Brllning -sogar das Tragen von Parteiab¬
zeichen verboten hat, erscheinen unsere SA .-
Leute vor Gericht in Zivil und ohne Ab¬
zeichen. Sie sehen mit ruhigem Gewissen
dem Verlauf des Prozesses entgegen, denn
sie wissen, daß sie entweder nur überfallen
und auf das schwerste mißhandelt worden
sind, oder aber nur in höchster Notwehr An¬
griffe der Gegenmacht zurückgeschlagen haben.
— Die Namen unserer angeklagten Partei¬
genossen sind folgende:

Sturmbannführer Claufsen, und die
SA .-Lente Eduard Klooster, Willi Wichel-
mann jun ., Alfred Decker, Walter Bolenz,
Hermann Harmling , Wilh. Bruns , Willi
Wichelmann sen., Max Kuklau, GustavSchütte , Karl Löbe, Wilh. Löbe.
Von den Marxisten sind folgende Leute

angeklagt:
August Massslmann , Georg Voigt,

Karl Drieser , Aug. Hahn , Herm. Meyer,
Jan Siefkens , Friedr . Lietjen , Anton

Harsch, Rudolf Kriegsmann , Hermann
Vergenthal , Heinr . Nolte , Bertram , Mühl-
meister, Mausrhoff , Kracke, Messerschmidt,
Entelmann , Osterloh , Langenbeck.

Den Vorsitz führt Richter Dr . Schmincke,
die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt Dr.
Drechsler.  Unsere SA .-Leute werden
verteidigt von den Pgg . Rechtsanwalt von
Seelen,  Bremen , und Rechtsanwalt Dr.
Freysler,  Kassel . Pg . Dr . Freysler
ist der Führer dos Landesverbandes Preu¬
ßen, des Bundes nationalsozialistischer Ju¬
risten, führendes Mitglied der hessischen
Gauleitung und in letzter Zeit hervorgetre?
ten in dem bekannten Kurfurstendamm -Pro-
zeß. Die Gegenseite wartet mit Herrn
Liebknecht,  dem Bruder des sattsam be¬
kannten Genossen der Rosa Luxemburg , mit
Herrn Rosenfeld und Herrn Abraham , mitHerrn Statsmüller und einem anderen
Herrn Müller , dem Kollegen des Herrn Dr.
Jordan , aus. Die Herren Liebknecht, Abra¬
ham und Rosenfeld erscheinen auch uns
durchaus geeignet für die Aufgabe, die Un¬
schuld des Reichsbanners nachzuweisen.

Bislang sind 82 Zeugen geladen, dar¬
unter eine Reihe von Polizeibeamten , sowie
der Leiter der bremischen Nachrichtenstelle
Hauptmann Kruse.

Herr Rosenfeld und Herr Abraham
scheinen sich im übrigen für die Aussagen
der angeklagten 12 Nationalsozialisten nicht
zu interessieren, denn ihr Kommen ist erst
für Dienstag morgen angesagt . An diesem
Tage werden die Polizeibeamten vernom¬
men, während die übrigen Zeugen zu Mitt¬
woch morgen geladen sind. Voraussichtlich
wird jeden Tag bis 4 Uhr nachmittags ver¬
handelt werden. Die BNZ . wird laufend in
großer Ausführlichkeit über den Prozeß be¬richten.

LSsi FÄLe » UNÄ NILilkLDS
Hamburg , 13. Dez. Am Sonntag abend

gegen 18 Uhr kam es auf dem Hamburger
Dom zu schweren Zusammenstößen zwischen
Mitgliedern der KPD . und Polizeibeamten.
Die KPD .-Mitglieder kDten versucht, in der
zweiten Hauptceihe einen Umzug zu orga¬
nisieren. Sie hatten zu diesem Zweck ge¬
schickt verteilte Agitationsredner auf den
Podien der Schaustellerbnden postiert, die
von dort herab aufreizende Hetzreden hiel¬
ten. Die Sache endete damit , daß die Men¬ge unter Absingung der Internationale und
Ausstoßung von Schmährufen gegen Brü-
ning und die neue Notverordnung einen
Zug von mehreren hundert Personen bilde¬
ten und die zweite Hauptreihe hinunterzogen.

Als fünf Polizeibsamte der Domwache dem
Zug entgegentraten und ihn zum Ausein-
andsrgehen aufforderten , flogen plötzlich
Steine und Eisenstücke gegen die Beamten.
Diese gaben einige Schreckschüsse ab und
schössen dann scharf. Als die Menge später
durch die inzwischen eingetroffenen Mann¬
schaften von drei Polizeiautos auseinander

Vs »IotzSe in » smbukg
getrieben worden waren , blieben auf " der
Straße eine Anzahl Schwerverletzter sonne,
mehrere Leichtverletzte. , Die Schwerverletz¬
ten wurden ins Hafsnkrankenhaus gebrachte
wo' einer vori ihnen gestorben ist.

Der amtliche Bericht über diesen Zwischen-
fall lautet : Am Sonntag abend gegen 17
Uhr versuchten Kommunisten auf dem Hei¬
ligengeistfelde während des Dommarktes zu
demonstrieren . Es traten an mehreren Stel¬
len Redner auf . Als die Ordnungspolizeieinen der Redner festgenommen hatte , wur¬
den sie von Teilnehmern der Demonstranten
angegriffen , mit Latten geschlagen undSteinen beworfen, so daß die Beamten
schließlich von der Schußwaffe Gebrauch
machen mutzten. Tödlich verletzt wurde der
etwa 22 Jahre alte in Altona wohnhaft ge¬
wesene Karl Wittrock, der einen Brustschußerhalten hat . Vier weitere Männer und ein
Schulknabe erlitten Bein - bezw. Armschuß,wunden. Einer der Redner und vier wei¬
tere Demonstranten konnten festgenommenwerden.

LSMMsZW MALN VMokMvekLot
Magdeburg,  13 . Dez. Der Bundes¬

vorstand des Stahlhelms , der am Sonn¬
abend und Sonntag in Magdeburg tagte,
hat eine Entschließung gefaßt, in der esu. a. heißt:

„In tiefster Empörung hat der Stahl¬
helm, Bund der Frontsoldaten , von dem
Uniform - und Abzeichenverbot Kenntnis ge¬
nommen. Vor 13 Jahren haben nach vier¬
jährigem Krieg die Freikorps und der
Stahlhelm Deutschland vor dem Aeußerstcn
gerettet. Die Bildung der Reichswehr wurde
erst hierdurch ermöglicht. Zwölf Jahre hat
der Stahlhelm selbstlos unter größten
Opfern ohne Lohn und Anerkennung sich

für die Wiederwehrhaftmachung des deut¬
schen Volkes als Voraussetzung deutscher
Freiheit eingesetzt. Heute verbietet man dem
Stahlhelm nicht nur sein symbolisches Ab¬
zeichen, sondern sogar das Tragen des alten
Ehrenkleides. Dagegen erheben wir den
schärfsten Einspruch."

Unter Hinweis auf die bevorstehenden in¬
ternationalen Konferenzen erklärt der Bun¬
desvorstand dann, daß der Stahlhelm ange¬
sichts der ungeheuren Notlage , die durch die
fehlerhafte Annahme des Uoungplanes ver¬
schärft worden sei, seinen Kampf für
Deutschlands Freiheit auch ohne Uniform,
und Aufmärsche fortsetzen werde.

VZs rsrßsüL » HSsMsss
werden vm ein Jahr verschoben?

In der neuen Notverordnung ist ein
kleiner Passus versteckt, der bisher noch
keine Beachtung gefunden hat , aber von der
allergrößten Bedeutung ist. Das Kapitel 2des 6. Teiles lautet folgendermaßen:

„Die Reichsregierung wird ermächtigt,die Amtsdauer derjenigen Personen , die
nach den Vorschriften des Betriebsräte¬
gesetzes, der Neichsversicherungsordnung,
des Angestelltenversicherungsgesetzes, des
Reichsknappschaftsgesetzes oder des
Schwerbeschädigtengesetzes in ein Ehren¬
amt gewählt sind und deren Amtsdauer
spätestens mit dem Ende des Kalender¬

jahres 1932 durch Mlauf der Wahlzeit
enden würde, um einen Zeitraum bis zu
einem Jahr zu verlängern ."
Dadurch wird nicht nur die Möglichkeit

geschaffen, die jährlich stattfindenden Be¬
triebsratewahlen zu verschieben, sondernauch die Krankenkassenwahlen, die seit 1927
zum ersten Mal wieder in diesem Frühjahrfällig waren . Zweifellos wären bei allen
diesen Wahlen die roten und schwarzen
Funktionäre zum größten Teil aus ihren
Sesseln vertrieben und durch Nationalsozia¬
listen ersetzt worden. Man täuscht sich wohlnicht in der Annahme, daß die Rettung all
dieser marxistischen Bonzen der Preis war,
für den die Regierung Brüning sich die
weitere Tolerierung durch die Sozialdemo-
kratie erkauft hat.

Wirtschaftspartei für doppelte Umsatzsteuer
Berlin , 11. Dez. Ueber die Sitzung de»

Reichsausschusses der Wirtschaftspartei am
Freitag wird ein Bericht ausgegeben , än dem
es u. a. heißt : Der Neichsausschuß der Wirt«
schaftspartei nahm bei seiner Tagung am
Freitag den Bericht des Fraktionsführers
Mollath über die politische Lage und die
Stellungnahme der Fraktion zur Notperord«
nung entgegen.

Der Reichsausschuß nimmt von dem Be¬
schluß der Fraktion die Entscheidung übet
Einberufung des Reichstages auf Anfang
Januar zu vertagen und gegen den kommu¬
nistischen Antrag auf Einberufung des
Reichstages noch vor Weihnachten -zu stim«
men, Kenntnis , hält jedoch nach Lage der
Dinge in Uebereinstimmung mit der Reichs¬
tagsfraktion den Zusammentritt des Reichs»
tages in der ersten Hälfte des Januar für
erforderlich.

Volkspartei für Einberufung des Reichs¬
tages.

Berlin , 11. Dez. Die Reichstagsfraktion
der Deutschen Volkspartei hat sich am Frei¬
tag nachmittag eingehend mit der letzten
Notverordnung der Reichsvegierung beschäf¬
tigt . Dabei wurde anerkannt , daß in dieser
Notverordnung der erste Versuch eines Wirt»
schaftsprogramms vorhanden ist, daß man
andererseits den einzelnen Bestimmungen
doch sehr skeptisch gegenüberstehen müsse.

Die Reichstagsfraktion beschäftigte sich
dann auch mit der Frage der Einberufung
des Reichstages : sie wird , wie der TU . mit¬
geteilt wird , für die Einberufung des
Reichstages stimmen.

MS « USNUS « NM » § U » tt-rMmkMSSlLÄißZk
Kopenhagen, 12. Dez. Wie aus Oslo ge¬

meldet wird , handelt es sich bei dem am
Freitagabend an der norwegischen Westküste
gestrandeten Dampfer „Venus " um «in
Spritschmuggelfahrzeug . Wie festgestellt
wurde, verlies das Schiff am 1. Dezember
Lervik (Shetlandinseln ) mit 18 900 Litern
Sprit an Bord, der nach Norwegen einge¬
schmuggelt werden sollte. Das Schiff hatte
ÄgF .seit..Tagen versucht, an der Küste an-zulegen, wurde aber immer wieder von Zoll¬
kuttern vertrieben . Vor einigen Tagen wur¬
de die „Venus " im Trondj »m-Fjord voneinem Zollkutter beschossen. Einige Schüssesollen das Schiff getroffen baden, was wahr¬
scheinlich die Ursache sein dürfte , daß es den
Sturm der lebten Nacht nicht mehr überstand.
Es bestätigt sich, daß von den 13 Mann
Besatzung nur zwei gerettet worden sind.
Unter den Ertunkmsn befindet sich auch der
Kapitän , der ein Deutscher namens Winars-
grotzti lein soll.

SeMeiMuizHss 'K HsS-ks -
jstzS von LstßSsna ontoisneß
Tausende von deutschen Rigaern strömten

am Donnerstagabend in den Rigaer Dom,«m am letzten deutschen Gottesdienst teilzu¬
nehmen. Die Kirche war bis auf den letzten
Platz gefüllt ; selbst die Gänge waren dichtbesetzt.

Das ehrwürdige Gotteshaus , das von
deutschen Meistern und nur mit deutschen
Mitteln erbaut worden ist, geht auf Grund
der bekannten Enteignungs -Notverordnung
der lettländischen Regierung entschädigungs¬
los in lettischen Besitz über . Die deutsch«
Domgemeinde, die zwölftausend Mitglieder
zählt , sieht sich schweren Herzens gezwungen»
ihr angestammtes Gotteshaus zu verlassen.

Sieben Jahrhunderte hindurch
hat der Rigaer Dom deutschen gottesdienst-
lichen Zwecken gedient. Seit der Agrar¬
reform ist die Enteignung des Rigaer Doms
der schwerste Schlag, den das baltische
Deutschtum getroffen hat . Trotz der begreif¬
lichen Empörung über das geschehene Un¬
recht, die in deutschen Kreisen Lettlands
herrscht, stand der letzte deutsche Gottesdienst
ganz im Zeichen des alten Lutherliedes:

,Mne feste Burg ist unser Gott ".
Selten sind wohl die Worte „Laßt fah¬

ren dahin, sie haben kein Gewinn,  das
Reich muß uns doch bleiben" mit solcher
Ueberzeugung wie hier erklungen.

Es ist ein beschämendes Zeichen der heu¬
tigen Machthaber in Deutschland, daß es
trotz Protest der Mehrzahl der deutschen Be¬
völkerung möglich gewesen ist den Deutschen
in Riga die Stätte ihres Gottesdienstes zu
nehmen. Aber das Ausland weiß genau- wie
weit es sich erlauben kann bewußtes Deutsch¬tum ungestraft zu vergewaltigen . Wir Na¬
tionalsozialisten werden alles daransetzen,dieses Unrecht zu sühnen. „Und wenn dieWelt voll Teufel wäre !"
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10 Prozent des Gesamtkapitals
aus . Es besteht die Gefahr , daß sich dieUnsere Fraktion hat folgende

Interpellation
eingebracht:

Gegen den Leiter der Sparzentrale Bre¬
men, Herrn Johannes Weltmann , wurden m
der Oeffentlichkeit wiederholt schwere Vor¬
würfe erhoben. Ebenso ist in der Finanz-
deputation diese Angelegenheit Gegenstand
einer eingehenden Besprechung gewesen und
es wurde auch durch unser Fraktionsmitgued
Pfeifer ein längerer Schriftsatz dem Senat
unterm 3. d. M . überreicht.

Eine Stellungnahme des Senats zu
all diesen Vorwürfen erfolgte bisher

jedoch nicht.
Wir fragen den Senat , ob er bereit ist,

die folgenden Punkte klarzustellen und falls
erforderlich, Abhilfe zu schaffen.

1. Bis zum Jahre 1930 war als ständiger
täglicher Revisor Herr Rosebrock mit einem
monatlichen Entgelt von 200 RM . beschäf¬
tigt . Aus unerfindlichen Gründen wurde
das Verhältnis gelöst und die Revision der
Lreuverkehr (Herrn Forste) übertragen . Die¬
selbe erhielt eine unbekannte Summe für
das erste Jahr und außerdem Herr Forste
noch monatlich 200 RM . besonders für seine
persönliche Tätigkeit . Jetzt läuft u. a. eine
Vereinbarung mit der Gesellschaft, die eine
jährliche Vergütung von 3500 RM . vorsieht.
Es leuchtet uns nicht ein, wieso ein billiger
und guter Revisor aufgegeben wurde , um
einer teueren Revision Platz zu machen. Ein
Einspruch seitens Herrn W. geschah nicht.

2. Herr W. unterließ sein Personal zu ver¬
mindern , obwohl die zu erledigenden Arbei¬
ten auf ungefähr ein Drittel des Standes
dom Jahre 1929 zurückgegangen sind.

Der Grund dürfte darin zu suchen
sein, daß Verwandte als erste

abgebaut werden müssen.
3. Die vermieteten Wohnungen erbringen

eine zu geringe Miete , da Heizung einbe¬
griffen ist, und zwar in folgenden Fällen:

Reuß RM . 35.— monatlich
Zorn „ 41.— „
Röhling „ 26.— „
Weltmann jr . „ 36.— „

Die übrigen Wohnungen und der Laden sind
zu zeitgemäßen Preisen vermietet.

Es empfiehlt sich die persönlichen
evtl. verwandtschaftlichen Verhält¬
nisse zwischen Vermieter und Mieter

zu prüfen.
4. Herr Weltmann hat außer der für den

Generalumbau genehmigten Summe noch für
rund 6500 RM . verbaut ohne die Not¬
wendigkeit und die Arbeiten durch die Bau¬
behörde überprüfen zu lassen. Wir bean¬
tragen eine Nachprüfung der Baunotwcndig-
keit und Zweckmäßigkeit.

5. Um sich Gelder für die Uebernahme der
Sparzentrale zu verschaffen, gewährte er
gänzlich Fremden Einblick in die gesamten
Geschäftsbücher.

Das ist ein Vertranensbruch , der
u. E. allein genügte Herrn Welt¬

mann zu entlassen.
6. Die jetzige Hauptkassiererin, Frl . Schrö¬

der, wurde 1922 fristlos entlassen, da ihr
Unterschlagungen und Buch¬

fälschungen
nachgewiesen wurden . Trotz alledem stellte
sie Herr Weltmann 1927 wieder ein und gab
ihr im Lause der Zeit den heutigen Ver¬
trauensposten . Es sind die jetzigen Buchun¬
gen und Kassengeschäfte nochmals nachzu¬
prüfen unter Berücksichtigung der oben ge¬
schilderten Tatsachen. Es ist überhaupt un¬
verständlich, wieso Herr Weltmann die
Wiedereinstellung vornehmen konnte und
auch noch den wichtigsten Posten eines Ge¬
schäftes an eine solch belastete Person über¬
trug . Ist die Tatsache Herrn Forste nicht be¬

kannt gewesen? Und wieso erwähnt der Be¬
richt nichts davon?

7. U. W. forderte der Senat am 15. Juli
1931 die Entlassung von Frl . Schröder , Herr
Weltmann kam dieser Aufforderung nicht
nach. Mit welchem Recht setzt sich ein Staats-
angestellter über die Anweisungen ferner vor¬
gesetzten Behörde hinweg?

Was hat der Senat unternommen?
um seinen Anweisungen Beachtung zu ver¬
schaffen? Bzw. was gedenkt er in dieser Hin-
ficht zu tun?

8. Die Abfertigung in der Pfandleihe
durch Herrn Renzelmann erfolgt gegenüber
dem Publikum nicht mit dem erforderlichen
Takt und der erforderlichen Rücksichtnahme,
die für diesen Posten unbedingt notwendig
sind. Unterbleibt hier ein Personalwechsel
etwa aus verwandtschaftlichen Gründen?
Oder ist diese Tatsache dem Leiter der Spar¬
zentrale nicht bekannt ? Ist Herr Wellmann
bereit in letzterem Fall sofort Abhilfe zu
schaffen?

9. Es sind außerordentlich
hohe Darlehen gewährt worden,
ohne daß Sicherheiten gegeben

wurden.
Es läßt sich durch Prüfung der Bücher fest¬
stellen, wieviel Konten es sind und zu gier-
cher Zeit wäre festzustellen in welchem Ver¬
hältnis die Darlehnsnehmer zu Herrn Well¬
mann standen.

10. Die Unterschlagungen Bremerhaven
(Klepper) wären vermieden worden, wenn
Herr Wellmann mit der in solchen Fällen
unbedingt erforderlichen Sorgfalt die Dar¬
lehen bewilligt hätte . Es mußte auffallen,
daß für das kleine Amt Bremerhaven

durch einen einzigen Beamten 157
Einzeldarlehen entnommen

wurden . Während bei sämtlichen bremischen
Behörden u. W. nur 167 Einzeldarlehns-
empfänger sind.

Warum hat Herr Wellmann nicht
eine einzige Rückfrage beim Amt in

Bremerhaven gehalten?
Wie stand es mit der Prüfung des Konto¬
auszuges durch die vorgesetzte Behörde ? Der
Sparzentrale gingen durch diese nicht zu
entschuldigende Fahrlässigkeit rd . 25 000 RM.
verloren.

11. Herr Wellmann schloß mit dem Pfand¬
leiher Zwarg einen Vertrag ab, den wir zu
prüfen bitten.

Es besteht der begründete Verdacht,
daß dieser Vertrag gegen die sonst

üblichen Bedingungen verstößt.
Es liegen zur Zeit für ungefähr 15 bis
20 000 RM . unrealisierbare Werte , die
Zwarg bestehen wurden , in der Pfandleihe.
Wieso konnte bei vorschriftsmäßiger Ge¬
schäftsführung eine solche Beleihung vor¬
genommen werden?

12. 1929 wurden Unterschlagungen einer
bei der Sparzentrale beschäftigten Angestell¬
ten, Frl . Brüning , aufgedeckt.

Es handelt sich um eine Summe
von 8000 RM.

Diese Unterschlagungen waren nur möglich,
weil ein bereits 1927 gemachter Vorschlag,
der solche Vorgänge verhindert hätte , durch
Herrn Wellmann abgelehnt wurde. Nachdem
der Schaden eingetreten war , führte Herr
Wellmann plötzlich diese Kontrollmaßnah¬
men durch. U. E. genügte allein dieser Fall
um einen Angestellten zumindest seiner ver¬
antwortlichen Stellung zu entheben. Warum
geschah dies schon damals nicht?

13. Allein die vorstehenden drei Fälle -er¬
geben

eine Verlustziffer von rund
48 000 RM .,

die bestimmt noch zu niedrig gemessen ist.
Dies machte schon etwa

Verlustziffer noch wesentlich erhöht . Was ge¬
denkt der Senat zu tun , um weiteren Scha¬
den abzuwenden?

14. In der Sitzung der Finanzdeputation
vom 19. September 1931 erklärte Herr
Wellmann , daß

85 Prozent aller Darlehnsnehmer
unpfändbar

seien, um damit darzutun , wie groß das
Risiko dieser Darlehnsgeschäfte für den Staat
sei. Dies geschah offensichtlich mit der Ab-
ficht, den Wert der Sparzentrale m Hinsicht
auf eine etwaige Uebernahme durch Herru
Wellmann herabzumindern . Auf die Gegen¬
frage unseres Herrn Pfeifer , daß ja die
Darlehen durch Bürgen oder sonstige Sicher¬
heiten gesichert seien, erklärte er, daß dies

fahrungsgemäß wird aber der größte Teil
der Darlehen nur gegen Stellung eines Bär-
gen oder einer Sicherheit gewährt . Wir
bitten diesen Widerspruch aufzuklären , weiter-
hin die von Herrn Wellmann in der frag¬
lichen Sitzung benutzten Unterlagen sicher-
zustellen und einschließlich der Konten durch
eine neutrale Person zu prüfen.

16. Umgang und Ton des Herrn Well¬
mann gegenüber Publikum und Personal ist
im höchsten Grade unangenehm . Hierüber
kann jeder Angestellte und Kunde Auskunft
erteilen . Ist der Senat einverstanden , daß
ein an solch exponierter Stelle stehender
Staatsangestellter ein derartiges Benehmen
an den Tag legt?

Weiterhin fragen wir an , ob
der Senat bereit ist,  ein förm¬
liches Disziplinarverfahren ge¬
gen den Leiter der Sparzentrale
mit dem Ziele der sofortigen
Dienstentlassung (falls Pen¬
sionsberechtigung besteht , ohne
Pension ) einzuleiten und den
Leiter der Sparzentrale wäh¬
rend der Dauer des Disziplinar-

für den allergrößten Teil nicht zutreffe . . Er - Iverfahrenszu beurlauben?

Stsilt uml I.snilplsnis »«ng v »emen 1L2S-1930
Unter diesem Titel ist in dem Verlag von

H. M . Hausschild, Bremen , vor kurzem ein
Werk erschienen, das in allen Bremer Kreisen
größte Aufmerksamkeit erregen wird . Das
Vorwort ist von Senator Dr .-Jng . e. h.
Thatenhorst geschrieben. In einmütiger Zu¬
sammenarbeit maßgebender Fachleute ist es
gelungen ein Buch herauszugeben , das den
Anforderungen jeglicher Art gewachsen ist.
Die ganzen Arbeiten sind nach bestimmten
Gesichtspunkten geordnet und in drei Teile
zergliedert . 1. Die Vorbedingung der Ge-
samtplanung ; 2. Ergebnis der Planung;
3. Einzellösungen . Die großen Aufbau
teilungen sind dann wieder in verschiedene
Untergruppen geteilt . Von Teil 1 ist zum
Beispiel zu erwähnen Punkt B. „Zweck und
Arbeitsvorgang der Planung ", 3. „Sozio¬
logische Gegebenheiten " insbesondere b. „An¬
lagen der Wirtschaft und techenische Gegeben¬
heiten", von Teil 2 (Ergebnis der Planung ) :
„Ziele des Generalsiedlungsplanes " : „Plan
für die innere Stadt " oder von Teil 3:
(Einzellösungen ) „Häfen , Reichsbahnanla
gen, Brückenfragen , Straßenbahn und Ka¬
nalisation ". Einen besonderen Wert erhält
das Werk dadurch, daß es mit vielen
Dokumenten und zahlreichen Abbildungen
eine glänzende Grundlage als Nachschlage
werk darstellt . Der einzigartige Aufbau des
Buches ermöglicht es auch dem Laien , sich
ohne Schwierigkeit ein richtiges Gesamtbild
von der bremischen Stadt - und Landes-
vlanung zu machen. Beachtlich ist die erst¬
klassige Ausstattung dieses 366 Seiten star¬
ken Werkes. Trotz der Not der Zeit hat man
das feinste Kunstdruckpapier verwendet , auf
dem insbesondere die beiliegenden Bunt-
farbenkarten voll zur Geltung .kommen.

Bezeichnend für die sachliche Einstellung
des Schünemannverlagcs ist die Tatsache,
daß dieser eine Besprechung dieses für
Bremen so wichtigen Buches abgelehnt hat,
weil er bei Vergebung des Druckaustrages
nicht berücksichtigtworden ist.

SÄSAtz ÄSM KÄSSÄNiLM
Der Elektro -Jnstallateur -Verband Bremen

schreibt uns:
Aus Güntersberge (Ostharz) wird berich¬

tet, daß ein Landwirt beim Selbstinstal-
lieren einer elektrischen Leitung in seinem
Kuhstall tödlich verunglückt ist. Seine Frau,
die ihn von der Leining lösen wollte, ge¬
riet gleichfalls in die größte Lebensgefahr.

Dieser Fall sollte wieder eine eindring¬
liche Warnung vor Selbsnnstallation elektri¬
scher Anlagen sein. Die elektrischen Anlagen
sind vollkommen gefahrlos , wenn sie von

I einem zugelassenen und ordnungsgemäß

ausgebildeten Elektro -Jnstallateur hergestellt
sind. Die Liste der zugelassenen Elektro -Jn-
stallateure wird laufend amtlich bekannt ge¬
macht. Dagegen können, wie das vorliegende
Beispiel zeigt, elektrische Anlagen , die von
Nichtfachlenten angelegt sind, sehr gefährlich
sein. In diesem Falle ist der Tod eines
Menschen zu beklagen. Ebenso leicht hätte
durch diese unsachgemäße Leitung ein Brand
entstehen können. Man hüte sich davor , Auf¬
träge an Leute zu geben, welche sich wohl
„Elektriker " nennen , aber nur eine Mangel-
hafte Ausbildung besitzen und die Zulaf-
sung beim Elektrizitätswerk nicht vorweisen
können.

Das Reichsgericht hat in einer vielbeach¬
teten Entscheidung (Urteil vom 6. 11. 30 —
D. 2 1096) erst kürzlich entschieden, daß
auch der Auftraggeber sich u. U. strafbar
macht, wenn er elektrische Anlagen einem
Pfuscher in Auftrag gibt . Wenn also durch
eine derartige Anlage eine Person verun¬
glückt oder ein Brandschaden entsteht, dann
wird nicht nur der Pfuscher, der die Anlage
erstellt hat , bestraft , sondern auch der Auf¬
traggeber . In dem erwähnten Reichsge-
richtsurteil lautet die Strafe auf eine län¬
gere Gefängniszeit . Außer der Bestrafung
können die zu Schaden Gekommenen erheb¬
liche Zivilrechtliche Ansprüche stellen, die u.
U. zu einer hohen lebenslänglichen Renten¬
zahlung führen können.

Elektrische Anlagen können eben nicht, wie
vielleicht andere ungefährliche Anlagen,
selbst installiert werden. Man spart auch
nichts, wenn man derartige Anlagen selbst
oder durch Bekannte oder Gelegenheitsarbei¬
ter herstellen lassen will . Denn gewöhnlich
ist der Schaden und die ständige Reparatur¬
notwendigkeit sehr viel größer als die an¬
fängliche Ersparnis , ganz abgesehen von den
Lchüden, die entstehen können. Man sei des¬
halb lieber von Anfang an vorsichtig und
vergebe alle Arbeiten an der elektrischen
Lichtanlage nur an zugelassene Elektro-Jn-
siallations -Firmen.

Marxistischer Wirtschaftsterror . Die boden«
lose Gemeinheit der marxistischen Gesinnung
ist im Westen wieder einmal schlagend be¬
wiesen worden . Ein kleiner Geschäftsmann
and an seinem Schaufenster folgendes Pla¬

kat: „Arbeiter - Arbeiterfrauen , meidet dieses
Geschäft bei Euren Einkäufen . Denn dieser
Geschäftsmann ist ein Nazi und gehört der
Arbeiter -Mordpartei an !" In der Ecke war
ein Hakenkreuz mit Totenkopf angebracht.
Die Herren Marxisten irren sich, wenn sie
ich einbilden , durch diesen Geschäftsterror

Freunde zp erwerben.

SrSMLN MSNLZHZSMS
Mit einer musikalisch überaus feinabge¬

stimmten Aufführung von Rossinis „Barbier
von Sevilla " setzte die Oper des Stadtthea¬
ters die Reihe wohlgelungener Festauffüh¬
rungen fort . Die Hauptpartien lagen in be¬
währten Händen : Frau Lissitschkina fang mit
großer Virtuosität die Rosine, Herr Treff-
ner, der im Ensemble neu erschien, war ge¬
sanglich und darstellerischein eleganter Graf
Almaviva und bewährte sich als Gesang¬
lehrer Rosinens ausgezeichnet. Herr Kasper
bot als Doktor Bartolo durch die stimm¬
lich verhaltene Art und die vorzügliche Cha¬
rakterzeichnung des mißtrauischen und alber¬
nen Vormunds eine Figur , wie wir sie zu¬
weilen auf Spitzwegbildern finden. Herr
Percys Figaro war geschmeidig und über¬
legen im Spiel und beherrschte die gesang¬
liche Linie dieser Partie gut. Das Orchester
musizierte unter der klar und feinsinnig ge¬
staltenden Führung Herrn Adlers mit künst¬
lerischer Vollendung und brachte auch die
dem 3. Akt vorangestellte Ouvertüre zu „Se-
miramis " vorbildlich zu Gehör. Das Büh¬
nenbild des 2. Aktes läßt unbefriedigt . Bar-
tolos Zimmer ist unüberdecktund wirkt, weil

zu weit nach hinten gestellt, wie ein Wand¬
schirm, so daß man die köstlich anmutende
Intimität des Raumes , wie man sie als ty¬
pisches Rokoko in Figaros Hochzeit und im
Rosenkavalier genießt, vollkommen vermißt.

Mit einem entzückenden Weihnachtsmär¬
chen „Der Schneemann " bereitet das Stadt¬
theater allnachmittäglich der-bremischen Kin¬
derwelt ein besonderes Vergnügen . Das
ganze Wunschland, das gerade um die Weih¬
nachtszeit der Kinder Phantasie und Traum
erfüllt , wird ihnen da in sichtbare und
greifbare Nähe gerückt, und aus winterlicher
Wirklichkeit mit Schneemann und übereisten
Dorfbrunnen werden sie in wunderbares
Träumen versenkt, das ihnen das Schlaraf¬
fenland mit König Leberwurst (Herr
Ähnelt), Heinzelmännchens Reich mit seiner
Spielzeugwerkstatt und den Valast der Eis-
königin (Fräulein Fiebig) vorgaukelt , in dem
sie am Schluß die Hochzeit des Schneemanns
(Herr Parge ) und der Eiskönigin mitfeiern
dürfen . Aus dem schönen Traum werden die
beiden Kinder (Fräulein Blohm und Frl.
Sieckmann) von Knecht Rupprecht (Herr
Tröndle ) geweckt und zum Ersatz für die nur
rm Traum geschauten Herrlichkeiten mit will¬
kommenen Gaben bedacht.

Das Märchenspiel ist von Herrn Kastner
aufs liebevollste in Szene gesetzt und läßt
keinen Wunsch offen. Eine reizende Musik
unter Herrn Martinis Leitung und male¬
rische Tanzszenen umrahmten die Vorgänge
auf der Bühne , die bei den Kindern hellen
Jubel auslösen.

Als Operette erschien Kalmanns „Gräfin
Mariza ", unter der musikalischen Leitung
Herrn Thiels . Man hätte dem 1. Akt ein
etwas flotteres Tempo gewünscht und als
Ausschmückung der ganzen Operette ein
hübsches Ballett . Frau Noos-Reuter spielte
und sang die Gräfin mit viel Charme und
Anmut , sehr gut waren auch Fräulein Wei-
nert als „Lisa" sowie Herr Gleixner als
Verwalter . Die übrige Besetzung kennen wir
von früheren Vorstellungen her.

W. Eilers.

Arbeitsgemeinschaft der Bremer Bühnen?
Der Beirat des Bremer Schauspielhauses,

dem Senator Klemann , Rechtsanwalt Dr.
Gebers, Dr . Carl , B. C. Heye und Direktor
Schurig als Mitglieder angehören , hat sich
mit einem Schreiben an den Präsidenten des
Senats gewandt, in dem er unter Hinweis

der dringend notwendigen Einsparungen am
Bremer Staatshaushalt einen Entwurf über
eine etwaige Zusammenarbeit von Stadt¬
theater und Schauspielhaus beifügte. Der
Inhalt dieses Vorschlags besagt sinngemäß,
daß im Rahmen einer Theatergemeinschaft
dem Stadttheater die Pflege der Oper und
der künstlerischen Operette obliegen soll»
während sich das Schauspielhaus des Schau¬
spiels annimmt . Man hofft durch diesen
Zusammenschluß den jetzigen Staatszuschuß
von 450 000 RM . jährlich auf höchstens
300 000 RM . beschränken zu können, und
zwar dergestalt, daß der gesamte Betrag der
Oper zugute kommt, wohingegen dem Schau-
spielhaus als Entschädigung hierfür alle
bremischen Steuern erlassen werden. Am
vorigen Montag hat nun die Theaterdeputa¬
tion nach einer Lösung der bestehenden
Schwierigkeiten zwischen dem leeren Geldsack
des Bremer Staates und der Fortführung
des Stadttheaters gesucht. Nach reiflicher
Ueberlegung hat man sich entschlossen, daß
das Stadttheater bis zum 13. August in Be¬
trieb bleiben und die 12-Monate -Spielzeit bei¬
behalten werden soll. Dieser Beschluß der
Theater -Deputation wird der Finanz -Depu¬
tation noch viel Kopfzerbrechen machen-
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